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B . Gebäudeeinriehtungen für das Poft - und das
T elegraphenwefen .

4 . Kapitel .

Gebäude für Poft - und Telegraphenämter .

Die Poft , die vom Publikum am meiften benutzte Verkehrsanftalt , gehört 34-
’ 1 ö Bauplatz

naturgemäß auch in den Mittelpunkt des Wohn - und Verkehrslebens , des leb¬
hafteren Gefchäftsbetriebes eines Ortes . Das Poftgebäude liegt daher in den
meiften Städten am Hauptmarkte oder in feiner Nähe , wie des Rathaufes und des
Sitzes der Behörden , mitten in der Stadt .

Diefe Lage ift jedoch in den älteren Städten durch die Einführung des Eifen -
bahnwefens oder infolge diefes vielfach verändert worden ; denn der Bahnhof , der
für feine Gleisanlagen zu den verfchiedenen Ladeftellen ufw . ftets eines ausge¬
dehnten Flächenraumes bedarf , konnte an den meiften Orten nur außerhalb der
Stadt , wenn auch in ihrer nächften Nähe angelegt werden . (Nur in einigen
Feftungen hat man ihn in das Innere der Stadt eingezwängt .) An den zum
Bahnhofe führenden , vielfach neuangelegten Straßen entwickelt fich dann überall
eine meiftens fehr rege Bautätigkeit für kaufmännifchen und gewerblichen Betrieb ,
wie auch für Wohnungsanlagen , und dafelbft findet fich dann in der Regel auch
eine paffende Stelle für ein zweckmäßig eingerichtetes , den Anfprüchen der Neu¬
zeit entfprechendes Poftgebäude . Überall , für Wohnungen wie für Gefchäftsräume ,
ift es ftets wünfchenswert , die Poft in der Nähe zu haben ; und auch für den
Poftbetrieb ift eine möglichft geringe Entfernung des Poftgebäudes vom Bahnhofe
durchaus vorteilhaft ; denn je näher diefe beiden Verkehrsanftalten beieinander

liegen , defto näher kann auch zeitlich der Poftfchluß an die Ankunfts - und Ab¬

gangszeiten der Eifenbahnzüge herangerückt werden ; und ebenfo kann für die
mit der Eifenbahn ankommenden Poftfendungen die Eröffnung der Ausgabe um
fo viel früher ftattfinden , als der Weg zwifchen Poft und Bahnhof weniger Zeit
in Anfpruch nimmt .

Sind in einer Stadt mehrere Bahnhöfe vorhanden , fo Eicht man für ein neu
zu errichtendes Poftgebäude die Bauteile möglichft in der Nähe des verkehrs -
reichften Bahnhofes zu erlangen ; denn jede Abkürzung der Wegeverbindung ift
mit Erfparnis an Zeit und damit auch an Geld verbunden . Der Platz für ein neu
zu errichtendes Poftgebäude ift jedenfalls an derjenigen Seite des Bahnhofes zu
fuchen , welche nach der inneren Stadt fich hinwendet .

Zu bemerken ift noch , daß bei einigermaßen entfernter Lage des Bahnhofes
vom Poftgebäude ftets noch befondere Poftdienfträume auf dem Bahnhofe felbft
oder in feiner nächften Nähe erforderlich find , um die angekommenen Poft¬
fendungen für kurze Zeit , namentlich behufs Umladens in Zweigkurfe , aufnehmen
zu können . Häufig werden zur Benutzung des reifenden , wie des in der Nähe
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des Bahnhofes wohnenden Publikums mit diefen Pofträumen auch befondere
Annahmeftellen verbunden ; ebenfo kann die Verteilung der angekommenen , in
der Stadt verbleibenden Sendungen an manchen Orten bereits vom Bahnhofe
aus bewirkt werden.

Selbftverftändlich find für die Wahl eines Bauplatzes zur Errichtung eines
neuen Poftgebäudes ftets die befonderen örtlichen Lage- und Verkehrsverhältniffe
maßgebend , die immer nur durch genaue Beobachtungen und Erfahrungen an
Ort und Stelle feftgeftellt werden können.

Nach den in Kap . 3 vorgeführten Erörterungen über die Einteilung des
Poftdienftes für feine verfchiedenen Verrichtungen fetzen fich die Räumlichkeiten
des Poftamtes in folgender Weife zufammen:

1 ) Räume für den Verkehr mit dem Publikum : für Annahme und für
Ausgabe aller Arten von Poftfendungen ;

2) Räume für den Beförderungsdienft : für Entkartung und Abfertigung,
für Lagerung von Paketen und Aufbewahrung von Wertfendungen, für
die Übergabe der Sendungen an die beftellenden Boten (Briefträger) ;

3) Räume für den Auffichtsdienft: für Vorfteher, Poftinfpektor und Rech¬
nungsbeamte ufw . ;

4) Nebenräume zu kurzem Aufenthalte von Poftreifenden , zur Aufbe¬
wahrung von Akten, Büchern, Vordrucken und fonftigen Amtsbedürf-
niffen , für Kleiderablagen , für Erfrifchungsräume, Wafch- und Bade¬
räume ufw . ;

5) Räume für den Telegraphendienft und den Fernfprechdienft;
6) Wohnräume für Beamte und Unterbeamte , und
7) der Pofthof mit Nebenanlagen : Wagenhallen , Gerätekammern , Stal¬

lungen , Aborten , Einfriedigungen ufw .
Bevor die Einrichtung der einzelnen Dienfträume näher befprochen wird,

mögen einige Bemerkungen über die Plananordnung und den Zufammenhang
der einzelnen Räumlichkeiten überhaupt hier Platz finden.

An derjenigen Stelle des Poftgebäudes , wo vorzugsweife der Zuftrom des
Publikums zu erwarten ift, wird der Haupteingang angeordnet . Er führt gewöhn¬
lich durch Vermittelung eines Vorraumes in den Schalterflur, der fich bei grö¬
ßeren Anlagen zur Schalterhalle erweitert . An den Wänden diefes Raumes find
die Schalter angebracht : Öffnungen in der Wand , an denen das Publikum mit
den Poftbeamten in Verbindung tritt . Die Geftalt des Schalterflures richtet fich
nach der Plangeftalturig und nach den Beleuchtungsverhältniffen des Haufes, die
Zahl und Einrichtung der Schalterftellen nach dem Umfange und der Bedeutung
des Verkehres. Hierdurch wird auch bedingt , ob nur ein Schalterflur anzulegen
ift oder ob deren mehrere erforderlich find , die dann verfchiedenen Zwecken
zu dienen haben.

Der Schalterdienft teilt fich in die Annahme und in die Ausgabe der ver¬
fchiedenen Sendungen , nämlich der einfachen und der Einfehreibebriefe, fowie
der mit Geld oder fonftigen Werten beiarteten Sendungen ein ; ferner der Aus-
landsfendungen, der einfachen Pakete und der Wertpakete, der Zeitungen , der
Poftanweifungen, der fonftigen Geldzahlungen, der Telegrammannahme ufw . In
Poftämtern geringen Verkehres werden alle diefe Verrichtungen an einem einzigen
Schalter vollzogen, und nur für den Paketverkehr ordnet man gewöhnlich einen
befonderen Schalter an , da diefer eine abweichende Einrichtung verlangt. Je
größer der Verkehr, defto mehr werden die Annahmen und Ausgaben an . ver-



fchiedenen Schalterftellen verteilt ; auch ift dann darüber Beftimmung zu treffen ,
welche Schalter in befonderen Schalterfluren untergebracht werden füllen . In
diefer Beziehung wird ftets zuerft der Paketverkehr abgetrennt ; dann , je nach den
örtlichen Verhältniffen , der Geldannahme - und Geldausgabeverkehr , oder die Brief¬
ausgabe in einen befonderen Schalterflur verwiefen .

Wenn irgend möglich , fondert man aber nur den Paketverkehr ab , der
großenteils auch durch ein anders geartetes Publikum vermittelt wird , und hält
den gefamten übrigen Poftverkehr möglichft in einer Schalterhalle zufammen .
Dies dient einerfeits zur größeren Bequemlichkeit des Publikums , während es
andererfeits Gelegenheit zu einer würdigeren und architektonifch bedeutfameren
Ausbildung der Schalterhalle darbietet .

In der Regel ordnet man alle Annahme - und Ausgabeftellen im Erdgefchoß
an ; nur die Annahmeftelle der Telegramme wird häufig in das nächfte Ober -

gefchoß verlegt und damit in unmittelbare Verbindung mit den gewöhnlich da-
relbft angeordneten Telegraphendienfträumen gebracht .

Unmittelbar an die für das Publikum beftimmte Schalterhalle fchließen fich
die Schalterdienfträume an , in denen die Schalterbeamten ihre Arbeitsplätze finden .
In Verbindung mit diefen Räumen ftehen wiederum diejenigen für den inneren
Beförderungsdienft .

Neben oder hinter dem Annahmeraume liegt der Raum für die Abfertigung ,
in welchem die angenommenen Sendungen geprüft , mit dem Annahmeftempel
verfehen , gebucht , nach den Verfendungsrichtungen zufammengelegt und ver¬
packt werden .

Neben dem Ausgabezimmer befindet fich der Entkartungsraum , in welchem
in entfprechender Weife die von auswärts angekommenen Sendungen bearbeitet
werden .

In mittelgroßen Poftämtern dient derfelbe Raum für Entkartung und Ab¬

fertigung zugleich ; in kleinen Ämtern vollziehen fich alle Tätigkeiten der Poft -
beamten — Annahme , Ausgabe , Entkartung , Abfertigung — in einem einzigen Raume .
In nächfter Nähe des Entkartungszimmers ift auch der Raum für die Briefträger
anzuordnen .

Getrennt von diefen Räumen für die unmittelbare Ausübung des Beförderungs -
dienftes , aber in deren möglichfter Nähe , werden die Zimmer für den Auffichts -
dienft , die befonderen Amtszimmer für den Amtsvorfteher und für den Poftinfpektor
(Poftkaffierer ) angeordnet . Je kleiner das Poftamt , defto öfter kommt fein Vor -
fteher in die Lage , perfönlich in den Beförderungsdienft eingreifen zu müffen ; in
defto engerer Verbindung muß daher auch fein Amtszimmer mit den dazu ge¬
hörigen Dienfträumen ftehen .

Als Regel ift zu betrachten , daß das Amtszimmer des Vorftehers nicht von
der Schalterhalle aus zugänglich fei , daß es auch nicht eine durch andere Dienft -

räume verdeckte Lage erhalte , fondern daß es am beften durch einen befonderen

Hauseingang und Hausflur zugänglich ift. Neben dem Amtszimmer des Vor¬
ftehers ift in größeren Ämtern ein Raum für die Regiftratur und die Kanzlei des
Poftamtes erforderlich ; diefer kann in vielen Fällen zugleich als Vorraum des
Vorfteherzimmers gebraucht werden .

In ähnlicher Weife ift das Zimmer des Poftinfpektors (Poftkaffierers ) zugäng¬
lich zu machen ; auch gibt man ihm gern ein kleines Vorzimmer zum Aufenthalte
für die Geldempfänger , namentlich diejenigen der Kranken - und Altersverfiche -
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rungsbeträge, es fei denn, daß diefe Zahlungen an einem befonderen Schalter der
Schalterhalle ftattfinden .

In Städten , welche einen lebhaften Auslandsverkehr unterhalten , deren4>-
Auskunfts-

xteiie. Sendungen vielfach Poftbezirke des Auslandes kreuzen, in denen für die Behand¬
lung der Poftfachen andere Beftimmungen herrfchen wie im Inlande, wird es
wohl auch notwendig , in einem Nebenraume des Vorfteherzimmers einem Poft-
beamten den Arbeitsplatz anzuweifen, der imftande ift, den Abfendern die er¬
forderliche Auskunft zu erteilen, wie die Sendungen zu behandeln find , um Zurück¬
weifungen , Verzögerungen und fonftige Mißftände zu vermeiden ; dies bezieht
fich auf die Einrichtung einer befonderen Auskunftsftelle.

i2-. Die fonft noch erforderlichen Räume, wie Rechnungsftellen, Wartezimmer
icnräuniG ^ ^ *für Poftreifende (auf Landpoften), Aufbewahrungs- und Arbeitsräume verfchiedener

Art und fonftige Nebenräume , auch Erholungs - und Erfrifchungsraum bei an¬
dauerndem Nachtdienfte ufw ., erhalten ihren Platz im Haufe mit Rückficht auf
die erforderliche Zugänglichkeit an den übrigbleibenden Stellen, die fich aus
der Raumeinteilung des Haufes ergeben : in oberen Gefchoffen , im Dachboden, im
Kellergefchoß ufw .

Die Räume für den Telegraphendienft , in der Regel beftehend aus dem43-
Räume

tat Apparatfaal, dem Zimmer für die Ausfertigung der angekommenen Telegramme,Tel
d!enft

hen~ ^em Zimmer des Amtsvorftehers (wenn nicht der Poftamtsvorfteher zugleich Vor-
fteher des Telegraphenamtes ift) , dem Annahmezimmer für Telegramme, dem
Batterieraume und dem Zimmer für die austragenden Boten , werden faft immer
in einem Obergefchoß angeordnet . Daran fchließt fich das Fernfprech-Vermitte-
lungszimmer, deffen Lage man gern fo wählt, daß es vom Straßenlärm möglichft
wenig erreicht wird, das man zweckmäßig auch über dem Telegraphenfaale an¬
bringt . — Wird jedoch der Telegraphendienft nur wenig in Anfpruch genommen,
fo üben ihn die Poftbeamten neben dem eigentlichen Poftdienfte aus ; alsdann
werden zumeift einige Morfe- oder Hughes-Apparate im Annahme- oder im Ab¬
fertigungszimmer aufgeftellt , und die Batterie wird in einem an die Wand ge¬
hängten Schranke untergebracht , beffer jedoch und meift in einem befonderen
Nebenraume.

Räume
man we£en Befchränkung der Baufläche veranlaßt, einen Teil der Dienft-

in räume in obere Gefchoffe zu verlegen, fo trifft dies , wie bereits bemerkt, in erfter
GekhoHen

Linie die Telegraphie, demnächft, allerdings auch nur im Notfälle , die Räume des
Amtsvorftehers, fowie das Wartezimmer der Poftreifenden, dann die Räume für
Abfertigung und Entkartung nebft den Briefträgerräumen. Die Schalterhalle nebft
den Annahme- und Ausgabezimmern, ebenfo die Paketräume bleiben ftets im
Erdgefchoß ; auch läßt man gern das Amtszimmer des Poftkaffierers (Poftinfpektors)
dafelbft wegen der vollftändigeren Beauffichtigung des Dienftes .

Im Poftgebäude auch andere Verwaltungen zu beherbergen (ftaatliche,Andere
Verwaltungen . kommunale ufw .) ift im Deutfchen Reichspoftgebiete nicht üblich . Dies ift fchon

dadurch ausgefchloffen , daß im Deutfchen Reiche faft alle anderen ftaatlichen Ver¬
waltungen den einzelnen Bundesftaaten zugehören , während dem Reiche nur die
Poft und die Reichsbank unmittelbar unterteilt find .

Aber auch die Verwendung einzelner Teile des Poftgebäudes zu Privat¬
zwecken wird möglichft vermieden . Vermietbare Räume, wie folche auch noch
in öfterreichifchen Poftgebäuden üblich find , gibt es in reichsdeutfchen Poft-
gebäuden überhaupt nicht. Diefe werden lediglich für die Bedürfniffe der Poft-
verwaltung hergeftellt und eingerichtet.
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Daß der Vorfteher des Poftamtes im Haufe wohne , ift notwendig , damit er
bei eintretenden Störungen des Dienftes fofort zur Hand ift , um Abhilfe zu fchaffen .
Auch der Vorfteher des Telegraphenamtes erhält oft Wohnung im Dienft -
gebäude .

ln den erften Jahren der Neugeftaltung des Poftbauwefens wurde beim Neu¬
bau von Pofthäufern meiftens noch eine zweite Familiendienftwohnung für einen
Poftbeamten eingerichtet , und diefe Vorforge hat fich als durchaus zweckmäßig
erwiefen . Bei der raftlofen Steigerung aller Verkehrsbeziehungen unterer Zeit
gewinnt die Pott , als die bedeutfamfte und hervorragendfte Vermittlerin des Aus -
taufches der Gedanken und vielfach auch der Geldwerte , von Jahr zu Jahr höhere
Bedeutung . Hierzu kommt , daß bei dem herrfchenden Beftreben , für das Heben
und das Wohlbefinden der arbeitenden Schichten des Volkes durch Veranftaltungen
des Staates zu forgen , faft in allen Ländern die Poft als die am beften geeignete
der vorhandenen Staatsanftalten erkannt worden ift , um dem Volke die Wohltaten
diefer Beftrebungen zu übermitteln , indem man fie hier mit der Verwaltung der
Volksfparkalfen , dort mit dem Auszahlen der Beträge der Alters -, Kranken - und
Unfallverficherung beauftragte . Ebenfo erfordert das in völlig ungeahnter Weife
umfichgreifende Bedürfnis des Fernfprechens angemeffene Räume für die dazu
dienenden Vermittelungsämter .

Das mit der Ausdehnung der Gefchäfte der Poft unausbleiblich verbundene
Wachstum des Raumbedürfniffes konnte in den neuerbauten Poftgebäuden
meiftens ohne Schwierigkeit dadurch befriedigt werden , daß die zweiten Dienft -
wohnungen in Dienfträume verwandelt wurden .

ln den neuerbauten Poftgebäuden , bei deren Einrichtung dem Drucke der
im Deutfchen Reichstage herrfchenden Sparfamkeitsbeftrebungen nachgegeben
wurde , heilten fich fehr bald große Unzuträglichkeiten heraus ; der Mangel an
Raum konnte nur durch fehr koftfpielige Erweiterungsbauten befeitigt werden .
Diefe wurden um fo teuerer , als gerade durch die Nachbarfchaft der Poft in den
meiften Städten der Wert der Baugrundftücke fich erheblich fteigert , der Poft
aber die Vergünftigung eines Enteignungsrechtes nicht zufteht .

In welchem Maße auf eine Steigerung des Verkehres zu rechnen fein wird ,
läßt fich allerdings nicht vorher beftimmen . Der Zug unferer Zeit vom Lande
nach den Städten macht fich überall geltend . Nur fehr wenige Städte bleiben in
diefer Beziehung Rehen ; ein wirklicher Rückgang findet wohl nirgends ftatt ; viel
eher bringt es die ftets wachfende Induftrie mit fich , daß Dörfer und neuge¬
gründete Kolonien fich zu Städten heranbilden . Handels - und Induftrieftädte
wachfen oft mit unheimlicher Schnelle über ihre Grenzen hinaus . Beim Bau
neuer Pofthäufer in durchaus zutreffender Weife darauf Rückficht zu nehmen , ift
daher oft fehr fchwierig . Aber ein gewiffes Mittelmaß anzunehmen , wird überall
gerechtfertigt fein und entfpricht lediglich den Grundfätzen weiter Sparfamkeit .
In den Poftneubauten der öfterreichifchen Städte hat man in neuerer Zeit durch¬
aus das Richtige getroffen , indem ftets in genügendem Maße Referveräume vor -

gefehen werden , die bis zum Eintritte des Zeitpunktes dienftlicher Verwendung
als Wohnräume nutzbar gemacht werden können .

a) Räume für den Verkehr mit dem Publikum .
Bevor die Einrichtung der einzelnen Dienfträume näher befprochen wird ,

mögen einige Bemerkungen über die Plananordnung und den Zufammenhang
der einzelnen Räumlichkeiten untereinander hier noch Platz finden .

46.
Dienft -

wohnungen .

47-
Sparfamkeit .

48.
Haupteingang ,

Vorflur ,
Schalterflur .

2 *



49
Schalterdienft .

50
Dienfträume .

51
Telegraphen -

dienft .

20

An derjenigen Stelle des Poftgebäudes , wo vorzugsweife das Zuftrömen des
Publikums zu erwarten ift, wird der Haupteingang angeordnet . Er führt gewöhn¬
lich durch Vermittelung eines Vorraumes in den Schalterflur, der fich bei größeren
Anlagen zur Schalterhalle erweitert. Über Größe und Gehalt diefes Vorflures be-
ftehen keine befonderen Vorfchriften . Er hat hauptfächlich nur die Beftimmung,bei lebhaftem Verkehre fchroffen Luftwechfel in der Schalterhalle zu verhindern .
Die Verbindung mit der Schalterhalle wird daher durch felbftfchließende Türen
vermittelt, und diefe müffen fo angeordnet fein , daß die Eingehenden und die
Ausgehenden nicht aufeinander ftoßen, fondern fich bequem ausweichen können.
Bei lebhaftem Verkehre find daher auch zwei oder mehrere Eingangstüren von
der Straße aus wünfchenswert oder erforderlich.

An den Wänden der Schalterhalle, bezw. des Schalterflures werden die
Schalter angebracht : Öffnungen in der Wand , an denen das Publikum mit den
Poftbeamten in Verbindung tritt . Die Geftalt des Schalterflures richtet fich nach
der Plangeftaltung und nach den Beleuchtungsverhältniffen des Haufes; Zahl und
Einrichtung der Schalterftellen hängen von dem Umfange und der Bedeutung des
Verkehres ab. Eben dadurch wird auch bedingt , ob nur ein einziger Schalter
anzulegen ift oder ob deren mehrere erforderlich find , die dann meiftens in einer
Reihe nebeneinander angebracht werden .

Der Schalterdienft teilt fich , wie bereits in Art. 29 (S . 13) gefagt, ein in die
Annahme und in die Ausgabe der verfchiedenen Sendungen , nämlich der ein¬
fachen und der Einfehreibebriefe, fowie der mit Geld oder mit fonftigen Werten
belafteten Briefe , ferner der einfachen Pakete und der Wertpakete, der Zeitungen,der Druckfachen, der Poftanweifungen, der fonftigen Geldzahlungen , auch wohl
der Telegrammannahme ufw .

In der Regel ordnet man alle Annahme- und Ausgabeftellen im Erdgefchoß
an ; nur die Annahmeftelle der Telegramme wird, wie bereits gefagt, häufig in das
Obergefchoß verlegt und hierdurch in unmittelbare Verbindung mit den gewöhn¬
lich dafelbft eingerichteten Telegraphendienfträumen gebracht .

Unmittelbar an die Schalterhalle fchließen fich die Schalterdienftzimmer an ,in denen die Schalterbeamten arbeiten. In Verbindung mit diefen Räumen ftehen
wiederum diejenigen für den weiteren inneren Beförderungsdienft. Neben dem
Annahmeraum liegt der Raum für die Abfertigung, in welchem, wie bereits be¬
merkt, die angenommenen Sendungen mit dem Annahmeftempel verfehen, ge¬
richtet , gebucht, nach den Verfendungsrichtungen zufammengelegt und verpackt
werden.

Sonft noch erforderliche Räume , wie Rechnungsftellen, Wartezimmer für
Reifende (auf Landpoften) , Arbeits- und Aufbewahrungsräume irgendwelcher Art,erhalten ihren Platz im Haufe mit Rückficht auf die erforderliche Zugänglichkeit,
Beleuchtung ufw. an den fonft durch die Raumeinteilung des Haufes fich er¬
gebenden übrigen Stellen .

Die Räume für den Telegraphendienft , begehend in der Regel aus dem
Apparatfaale, dem Zimmer für die Ausfertigung der angekommenen Telegramme,dem Zimmer des Telegraphenamtsvorftehers (wenn diefer nicht zugleich der
Poftamtsvorfteher ift), dem Annahmezimmer für Telegramme, dem Batterieraume,dem Zimmer für die austragenden Boten , werden faft immer in einem Ober¬
gefchoß angeordnet . Daran fchließt fich auch das Fernfprechzimmer, def[en Lageman gern fo wählt, daß es vom Straßenlärm möglichft wenig erreicht wird, da
hier das deutliche Hören des gefprochenen Wortes erftes Erfordernis ift
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In kleinen Poftorten ift der Schalterflur ein einfaches Zimmer , etwa in der
Größe eines zweifenhrigen Wohnzimmers . In verkehrsreicheren Orten , wofelbft
auch das Poftgebäude eine größere Bedeutung erlangt und vielleicht fogar einen
gewiffen Anfpruch auf Monumentalität erheben darf , erwächft die Schalterhalle
zum bevorzugteften Raume des Haufes und ift als fein ideeller Mittelpunkt zu er¬
achten . Die ideale Bedeutung der Schalterhalle ift dadurch gegeben , daß hier ,
wo das Publikum , das Volk , perfönlich in unmittelbare Beziehungen zu den Ver¬
tretern der ftaatlichen Poftverwaltung tritt , der Pulsfchlag diefer öffentlichen Ver -
anftaltung fich am lebhafteren und kräftigften äußert , das Verhältnis des Einzelnen
zur Allgemeinheit des Verkehres gewiffermaßen lebendige Geftalt gewinnt . Wenn
irgendwo , fo darf daher hier auch die künftlerifche Tätigkeit einfetzen , um den
Grundgedanken der Poft , ja des getarnten , die fernften Länder eng miteinander
verknüpfenden , die Bewohner der ganzen Erde geiftig und materiell mit einigendem
Bande umfchlingenden Verkehrswefens in allen feinen Formen zur anfchaubaren
Darftellung zu bringen .

Während daher in den eigentlichen Gefchäftsräumen die nüchterne Nützlich¬
keit gebietet und die praktifch vorteilhaftere Einteilung und Ausbildung des
Raumkörpers faft ausfchließlich die Aufgabe des Baumeifters fein muß , darf die
Schalterhalle in ihrer Ausdehnung das Maß des gefchäriich Notwendigen in einem
gewiffen Maße überfchreiten und fich zu einem monumental bedeutfamen Raume
gehalten , in deffen Größe und Form , in deffen Verhältniffen und Schmuck die
Bedeutung des Verkehrswefens , fowie die Würde des letzteres fchützenden Staates
für die Empfindung des Befchauers zur Vorftellung gelangen können . Hier darf
auch die bildende Kunft zu Hilfe kommen . Hier , wo das Volk in das Haus ein-
tritt , darf die Phantafie das Recht beanfpruchen , freier zu walten , mitten im ruhe -
lofen Treiben des Gefchäftslebens dem Volke Veranlaffung geben , wenn auch nur
in fchnell verwehender Minute , fich auf die tiefere Bedeutung feines Tuns zu be -
finnen , ein Bild des hohen und allgemeinen Wertes des Verkehrswefens in feiner
Anfchauung fich zu gehalten . Alle verfchiedenen Formen der Verkehrseinrichtungen
auf dem Lande , in Waffer und Luh , fo der emfig fchreitende Bote , der fchnelle
Wagen mit den ftampfenden Roffen und dem fchwärmerifch in die Ferne tönenden
Pofthorne , der unaufhaltfam dahinfaufende , machtvolle Eifenbahnzug , der die
fchäumenden Fluten durchfchneidende Riefe des Schiffes , endlich die neuartige
Geftalt des Automobils , wie des lenkbaren Luftballons — fie dürfen hier im Bilde
vorgeführt werden ; auch die unfichtbar fegensvoll wirkende , zeitlos den Raum
durchmeffende Gedankenträgerin , die fanftere Schwefter des vernichtenden Blitzes,
fie darf in phantafiegefchaffener Geftalt vor unfere Augen treten . Und nicht
minder bieten alle menfchlichen Tätigkeiten , denen die Verkehrsanftalten dienen ,
Handel und Gewerbe , Wiffenfchaft und Kunft , Ackerbau und Viehzucht , Jagd und
Fifchfang , Krieg und Frieden , Familienleben und Freundfchah , willkommenen Stoff
zu bildlichen Darftellungen in der dem Publikum geöffneten Schalterhalle .

Allerdings hecken einerfeits der engbegrenzte Raum und andererfeits die
gebotene Sparfamkeit der künftlerifchen Tätigkeit meiftens fehr enge Grenzen .

Unter dem fonnigen Himmel Italiens geftaltet fich die Schalterhalle auch
wohl zu einem größeren , fäulenumgebenen Hofe , in deffen Mitte aus blühenden
Gewächfen filberhell hervorfpringende Walferftrahlen eine wohltuende Kühle ver¬
breiten ; denn mehrfach find diefe Räume aus glücklicheren Zeiten übrig gebliebene
Zeugen einhiger , gefchwundener Pracht und Größe ; die edelgehalteten und reich -
gefchmückten alten Stadtpaläfte find hier und da zu Heimhätten des einen Be-

Schalterflur
und

- Halle .
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herrfchers unterer modernen Zeit , des Verkehres , geworden und haben fich in
Pofthäufer umgewandelt . In die Wände , welche die offenen Säulenhallen um -
fchließen , find die Schalter eingefügt , während an den freibleibenden Flächen ,
fowie an den Gewölben die künftlerifche Phantafie fich in bedeutungsvollen Dar -
ftellungen des Verkehrswefens ergehen darf .

In Deutfchland geftatten das rauhere Klima und der kalte Winter kaum
irgendwo ein folch gefchwifterliches Zufammenleben der Natur mit dem kunft -
reich ausgeftalteten Haufe . Die Schalterhalle zieht fich ganz in das Innere der
Behaufung zurück . Von feften Wänden umfchloffen , mit wetterficherem Dache
überfpannt und im Winter künftlich durchwärmt , öffnet fie fich nach außen nur
durch eine ebenfalls feftumfchloffene Vorhalle mit wohlverwahrten Türen . Die
in den meiften Fällen gebotene Sparfamkeit fchränkt die Abmeffungen der
Schalterhalle gewöhnlich auf das durch die praktifche Verwendung gebotene Maß
ein , fo daß dem Architekten meiftens nur ein geringer Spielraum bleibt , in welchem
fein künftlerifches Können fich zu betätigen vermag .

Die räumliche Geftaltung der Schalterhalle , wie diejenige des Vorflures ,
richtet fich ganz nach der örtlichen Lage des Poftgebäudes . Befindet fich vor
letzterem ein freier Platz , von dem aus die Poft zugänglich ift , fo kann eine Vor¬
halle frei vor der Stirnfeite des Haufes als Vorbau angelegt werden . Ein folcher
Vorteil wird aber feiten geboten . Meiftens liegen die Poftgebäude in der be¬
lebteren Gegend der Stadt an nur mäßig breiten Straßen , fo namentlich in älteren
Städten , wo die Bauplätze am teuerften find , daher die Baufläche möglichft weit
ausgenutzt wird . Dann ift gewöhnlich das Vortreten vor die Bauflucht gar nicht
zuläffig . Die Vorhalle muß daher in das Innere des Haufes gleichfam eingefchoben
werden und fchrumpft gewöhnlich zu einem engen Windfange zufammen , der
wenig Gelegenheit zu architektonifcher Ausbildung darbietet , meift auch in un -
liebfamer Weife in den Raum der Schalterhalle einfehneidet .

Kann der Hauptzugang an die Ecke zweier Straßen gelegt werden , fo gibt
dies meiftens Gelegenheit zu einer architektonifch lebensvolleren Ausbildung der
Haupthalle , der Vorhalle , wie des gefamten Äußeren des Pofthaufes .

Die Größe der Schalterhalle richtet fich nach der Lebhaftigkeit des Verkehres ,
daher nach der Zahl der einzurichtenden Schalterftellen . Diefe werden in den
Wänden der Schalterhalle angebracht , welche diefe von den anliegenden Innen¬
räumen fcheiden . Obwohl hierzu nur kleinere Öffnungen nach Art der Fenfter
erforderlich wären , fo läßt man fie doch in reichlicher Breite und meift bis nahe
an die Decke hinauf gehen und verfchließt fie in ganzer Höhe oder wenigftens
im unteren Teile mit Glasfcheiben , wobei dann der obere Teil der Wanddurch¬
brechung auch wohl ganz offen bleibt . Letzteres jedoch nur in ganz kleinen
Schalterräumen mit bloß einem oder höchftens zwei Schaltern , wofelbft der Ver¬
kehr des Publikums in der Schalterhalle auf die Dienftverrichtungen im Schalter -
dienftzimmer nicht hörend einwirkt .

Das Breitenmaß des Raumes vor dem Schalter ift nicht unter 2,50 m anzu¬
nehmen ; in der Regel geht man aber darüber erheblich hinaus , damit , wenn
beim Öffnen des Schalters fich davor das Publikum drängt , auch hinter diefem
noch freier Raum für die Bewegung der Einzelnen bleibt .

53. Eine fchwierige Aufgabe ift es oft , der Schalterhalle und befonders den
Ämsbiidung e jnzeinen Schalterftellen genügendes Tageslicht zuzuführen . Dies gefchieht ent -

Schaiterhaiie . weder von der Seite her durch Fenfter oder von der Decke her durch Deckenlicht .
Wo die Anlage von Fenftern gewöhnlicher Größe durch die vorgebaute Vorhalle



erfchwert oder befchränkt wird , bringt man möglichft breite Seitenfenfter an . Das

Tageslicht muß tunlichft ungebrochen zu den Schaltertifchen gelangen , auf denen

vom Schalterbeamten Geld und Wertzeichen aufgelegt werden und auf denen die
Adreffen der Briefe ufw . deutlich erkennbar fein müffen . In der Ausbildung der

Umfaffungswände , namentlich der Wände an den Schalterfeiten find daher kräftig
vortretende Pilafterteilungen möglichft zu vermeiden . Das Seitenlicht der Fenfter
wirkt in genügend nutzbarer Tiefe des Raumes nur bis auf höchftens 5,oo bis 6,oo m .
Bei größerer Ausdehnung der Schalterhalle oder bei für die Seitenbeleuchtung
ungenügender Breite der vorliegenden Straße ift man genötigt , den Schaltern
Licht von oben zuzuführen , durch Decke und Dach , demnach etwa die ganze
Schalteranlage in einen Lichthof zu verlegen , der vollftändig mit Glasdach verfehen
ift , durch welches fowohl die Arbeitsplätze der Schalterbeamten , als auch der

Raum für das Publikum reichlich Licht erhalten .
Zur Regelung lebhaften Andranges des Publikums an den Schaltern

werden , fofern fich dies als wünfchenswert herausftellt , vor einzelnen ' Schalterftellen
fefte Schranken angebracht , fo daß das Publikum nur einzelweife und von rechts
nach links unmittelbar vor die Schalteröffnung gelangen kann .

Eine häufig beliebte Anordnung befteht darin , daß an die Vorderfeite des
Haufes eine langgeftreckte Halle für den Schalterdienft gelegt wird , an beiden

Enden durch Vorhallen mit der Straße verbunden . Dann liegen die Schalter den

Fenftern gegenüber in langer Reihe , fowohl für den Briefverkehr , als auch für

den Geld - und den Paketverkehr . Das Tageslicht fällt durch die möglichft hoch¬

angelegten Fenfter von vorn auf die Schalterplätze , welche immerhin durch die

davorftehenden Perfonen des Publikums befchattet werden . Dies ift bei trübem

Wetter nachteilig , kann aber durch möglichfte Helligkeit in der Behandlung
der Decke und der Wände bedeutend gemildert werden , ebenfo auch durch fehr

hohe Lage der Fenfter in der den Schaltern gegenüber liegenden Vorderwand .
Für die Ausbildung der Wände und der Decke der Schalterhalle bleibt dem

Architekten ein ziemlich weiter Spielraum . Meißens bieten die Wände

aber wenig Fläche dar , die nicht durch die Lichtfenfter , die Schalterfenfter , fowie

durch Türen in Anfpruch genommen find . Die freie , noch übrigbleibende
Wandfläche , fofern fie gut beleuchtet ift , wird gewöhnlich zum Anheften von

Bekanntmachungen über Pofteinläufe und für amtliche Verfügungen ufw . benutzt .
Hierzu ift auch für wohlausgebildete , guteingerahmte Tafeln zu forgen .

Die Decke der Schalterhalle , wenn fie nicht als lichtgebende Fläche durch

Verglafung gebildet wird , kann in fehr verfchiedener Weife ausgebildet werden :

als Gewölbe , als Balkendecke , als Stuckdecke , je nach der herrfchenden archi -

tektonifchen Auffaffung , mit oder ohne bildnerifchen Schmuck . Unterftützungen
der Decke im freien Raume der Schalterhalle fucht man zu vermeiden , fobald auf

ftarken Zuftrom des Publikums zu rechnen ift , oder man bringt fchlanke Säulen

aus Eifen an , die wenig Raum einnehmen und die Überficht nicht erfchweren .
Der untere Teil der Wände erhält zweckmäßig eine Bekleidung mit einem feften

Stoffe , mit hartem Holz , mit Platten aus poliertem Marmor oder einem der für

folche Zwecke neu erfundenen Stoffe, fofern er fich bereits bewährt hat . Für den

Fußboden wird in fehr belebten Schalterhallen die Verwendung von Holz meiftens

vermieden . Vorzuziehen find Terrazzoboden , Mettlacher Platten oder ein ähn¬

licher , befonders widerftandsfähiger Stoff.
Bequemlichkeitseinrichtungen für wartendes Publikum , Bänke , Divans ufw. in

der Schalterhalle aufzuftellen oder einzurichten , erfcheint nur ausnahmsweife und
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in befchranktem Maße zuläffig; ein Bedürfnis dazu liegt nur feiten vor , allenfalls
in ftarkbefuchten Badeorten. Nur bei fehr ftarkem Andrange des Publikums
oder bei Verfpätung von Seepoften kommt es vor , daß das Publikum länger als
einige Minuten vor den Schaltern warten muß . Ruhefitze werden meiftens nur
benutzt, um unbefchäftigten Begleitern der Abholer oder Bringer von Sendungen
einen bequemen Aufenthalt zu bieten , oder auch , bei fchlechtem oder kaltem
Wetter, Einzelnen einen willkommenen , dem dafelbft gefchäftlich verkehrenden
Publikum aber oft hinderlichen Aufenthalt zu gewähren,

schreib Um dem Publikum Gelegenheit zum Schreiben zu bieten , find in der
geiegenheiten . Schalterhalle ftets Stehpulte aufgeftellt , auch mit Schreibfedern, Tinte und Löfch -

blatt ausgeftattet. Für diefe Schreibgelegenheiten fucht man folche Stellen aus,
an welche das vor den Schaltern oft ftattfindende Gedränge des Publikums nicht
heranreicht , entweder in der Mitte der Schalterhalle oder in einer gut be¬
leuchteten Fenfternifche.

Bequemere Schreibgelegenheiten als Stehpulte anzubringen , ift in deutfchen
Poftgebäuden nicht üblich ; denn zum Schreiben von Adreffen , Poftkarten , Poft-
anweifungen , Empfangsquittungen , Telegrammen ufw . reichen Stehpulte überall
vollkommen aus.

Es mag auffällig erfcheinen , daß in Deutfchland, wofelbft die Schulbildung
fo tief auch in die ärmeren Schichten des Volkes hinabreicht, wo auch im Volke
fo viel gelefen und gefchrieben wird , die Einrichtung befonderer Schreibftuben
für das Publikum in den Poftämtern faft ganz unbekannt ift, während folche Ver-
anftaltungen in anderen Ländern, wie in Italien , und namentlich in Amerika (be-
fonders in den Vereinigten Staaten ) fich als ein unumgängliches Bedürfnis heraus-
geftellt haben. In diefen Ländern find Viele , die gefchäftliche Korrefpondenzen zu
führen haben, dennoch felbft des Schreibens unkundig oder darin doch nur fehr wenig
geübt ; fie find daher genötigt , fich eines Schreibers zu bedienen , den fie vorher
forgfältig mit dem Inhalte der Sache bekanntmachen mühen . Unter folchen Ver-
hältniffen ift es oft fehr erwünfcht, daß in unmittelbarer Nähe des Poftgebäudes,vielleicht fogar in einem Nebenraume der Schalterhalle, ein Schreiber Platz finde,der das Schreibgefchäft in den erforderlichen Formen beforgt, der auch wohl Brief¬
papier, Briefumfchläge, Freimarken ufw . verkauft, vorfchriftsmäßige Verpackungen
herftellt (felbftverftändlich nur als ein Privatgefchäft) und auch wohl mit Hilfe
einer Schreibmafchine arbeitet. In Deutfchland ift eine folche Einrichtung über-
flüffig . Nur die Einrichtung ift amtlich getroffen, daß an Ämtern mit lebhaftem
Verkehr, um die Schalterbeamten zu entlaßen, ein befonderer Schalter eingerichtetwird, in welchem, meift von weiblicher Hand , während der Stunden des leb¬
hafteren Verkehres Briefmarken, Poftkarten, Steuererklärungsformulare und dergl.verkauft werden , dies jedoch nicht als Privatgefchäft, fondern unter amtlicher
Überwachung , und gewöhnlich nur bis zu einem beftimmten Betrage (etwa bis
zu 5 Mark ).

Nur in großen Handelsftädten , namentlich in Seeftädten , wo bei der Un¬
regelmäßigkeit des Eintreffens der Seepoften die Zeit bis zum Abgänge der
nächften Poftenläufe oft fehr kurz wird, wo bei lebhaftem, fich drängendem Ver¬
kehr die Führer der Gefchäfte häufig in eigener Perfon ihre ankommende
Korrefpondenz abholen und fie auch wohl auf der Stelle beantworten oder weiter¬
hin darauf verfügen müffen , ift es zweckmäßig , in der Nähe der Schalterhalle,bezw. der Poftdienfträume befondere Schreibftuben anzulegen und mit allen Er-
forderniffen auszuftatten. Gewöhnlich wird dann diefe Schreibftube mit dem
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Vorzimmer der Telegraphenannahme , auch wohl mit einer Fernfprechftelle
verbunden.

In den Poftgebäuden größerer Städte und ftarken Verkehres wird die Schalter¬
halle für den Brief- und Oeldverkehr zumeift am zweckmäßigften in einem lang -

geftreckten Lichthofe angelegt , namentlich da hier die Tagesbeleuchtung lieh ge¬
wöhnlich am vorteilhafteften gehalten läßt . Der lebhafte , verfchiedenartige Ver¬
kehr macht die Anlage einer großen Zahl von Schaltern notwendig , die am beften
in einer langen Reihe angeordnet werden . Dazu wird der lange , zur Schalter¬

anlage beftimmte Binnenhof durch eine Mittelwand der Länge nach in zwei lang -

geftreckte Räume geteilt , von denen der ftraßenfeitige , d . h . der Vorderfront zu¬

gekehrte , zur Schalterhalle , der binnenfeitige zum Schalterdienftraume ausgebildet
wird ; jener für das Publikum beftimmt , diefer mit den Schaltereinrichtungen ver-

fehen , welche mittels der Durchbrechungen der Mittelwand die Verbindungen
mit der Schalterhalle , mit dem Publikum herftellen , wie dies bereits in Art . 54
(S . 23) näher befchrieben wurde .

In großen , verkehrsreichen Städten find dann gewöhnlich für die verfchie -

denen Verkehrsgegenftände auch getrennte Schaltereinrichtungen erforderlich , oft
zwei , fogar drei für einen und denfelben Gegenltand , wenn auch nur für ftunden -

weife ftattfindende Benutzung , fo z . B . :
ein Schalter für die Annahme von Telegrammen ;
ein , auch wohl zwei Schalter für die Briefannahme unfrankierter oder zu frankieren¬

der Briefe , Druckfachen ufw., deren Portobetrag zu kontrollieren il't ;
ein Schalter für den Verkauf von Freimarken , Zollerklärungen für Auslands-

fendungen ufw. (wird oft von weiblichen Kräften beforgt) ;
ein , auch wohl zwei Schalter für Annahme von Geld- und Wertfendungen in

Briefen, Einfchreibefendungen ufw.;
ein Schalter für Auszahlung von Geld- und Wertfendungen (deren auch wohl zwei ) ;
ein Schalter für Annahme von baren Geldeinzahlungen (deren auch wohl zwei ,

wenigftens für gewiffe Stunden des Tages) ;
ein Schalter für ebenfolche Auszahlungen (auch wohl deren zwei) ;
ein Schalter für Annahme und Ausgabe von poftlagernden Sendungen ;
ein Schalter für Zeitungsabonnements und Ausgabe von Zeitungen, und
ein Schalter für Rentenzahlungen, Unfallsentfchädigungen und ähnliches.

Für diele verfchiedenen Zwecke haben die Schalter die weiterhin näher be -

fchriebenen Einrichtungen zu erhalten .
In großen Ämtern , die in langgeftreckter Schalterhalle eine größere Zahl von

Schaltern nebeneinander zeigen , folgen felbftverftändlich hinter der Schalterwand

auch die einzelnen Annahme - und Ausgabeftellen aufeinander und bilden zu-

fammen einen ebenfo langgeftreckten Saal wie die Schalterhalle . Die einzelnen

Schalterftellen find aber häufig , namentlich die für den Geldverkehr beftimmten ,
durch eine etwa 1,50 m hohe , nur von einer verlchließbaren Tür durchbrochene Draht¬

gitterwand umfchlolfen und von einem dahinter entlang laufenden Gange ab¬

getrennt , der den eigentlichen Schalterfaal ablchließt ; von diefem Gange find die

einzelnen , mit der Drahtwand umfchloffenen Schalterftellen zugänglich .

Das Tageslicht erhält diefer Schalterdienftraum zumeift durch die Schalter¬

wand felbft , die entweder nicht bis zur Decke (etwa nur 2,50 m hoch ) geführt ift,
oder im oberen Teile vollftändig aus durchfichtigem Glafe befteht . Selbftverftändlich

ift auf gute Tageserhellung der Schalterftellen befonderer Wert zu legen . Dies ift

56.
Schalter¬
anlagen

in
Lichthöfen .

57-
Schalter

für
verfchiedene

Zwecke.
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58.
ßrieffchalter .

in großen Poftämtern meiftens erreichbar , wenn die Schalterhalle in einen Licht¬
hof gelegt wird , durch deffen Glasdach die Beleuchtung erfolgt .

Eine Türverbindung unmittelbar aus der für das Publikum beftimmten
Schalterhalle nach den Schalterdienfträumen wird in der Regel nicht hergeftellt
oder doch verfchloffen gehalten , fo daß fie nur in ganz befonderen Fällen von
innen her zu öffnen ift.

In Fig . 1 ift ein einzelner Brieffchalter , wie er im Deutfchen Reichspoft -
gebiete meiftens zur Anwendung kommt , dargeftellt . Dabei ift befonders zu
bemerken , daß der Fußboden des Schalterflures ftets um etwa 15 cm tiefer liegenmuß als der daneben befindliche Fußboden des Schalterdienftraumes . Die Tifch -
platte des Schalters liegt , wie gewöhnlich die Platte eines Schreibtifches , 79 cm über
dem Fußboden des Schalterzimmers ; die Zahlplatte aber befindet fich 15 cm über
der Schreib platte , demnach 94 cm über dem Fußboden des Schalterdienftraumes
und 1,09 m über dem Fußboden des Schaltervorraumes , bezw . des Schalterflures ,

Fig. i .

Brieffchalter. — 1/60 w. Gr.
der Schalterhalle . Diefer Höhenunterfchied hat fich als durchaus praktifch er-
wiefen , weil der Herantretende ftets vor dem Schalter fteht , der Schalterbeamte
aber zu fitzen pflegt . Die Breite eines Schalterplatzes beträgt gewöhnlich 1,50 bis
l,Go m . In der Schalterwand wird meiftens eine Öffnung von l,40 m Breite und von
1,60 bis 2,oo m Höhe hergeftellt und in g Scheibenöffnungen eingeteilt , von denen
die mittlere der unteren Reihe zum Öffnen eingerichtet wird , in der Regel zum
Seitwärtsfchieben . Die Bewegung geht über zwei Rollen aus Hartgummi oder
Meffing auf einer Meffingfchiene . Der untere Rand der beweglichen Scheibe
läuft in einer Rinne , die jedoch vor der freien Öffnung größtenteils wegfallenmuß , um das Hin - und Herfchieben von Geld und Briefen auf der Zahlplattenicht zu hindern . Das mittlere Schiebefenfter erhält durchfichtiges Glas , während
die Felder beiderfeits mit geriffeltem , gemuftertem oder matt geätztem Glafe aus¬
gefüllt werden , damit feitens des Publikums die auf dem Schaltertifche befind¬
lichen Gegenftände , namentlich die Geldbeftände , nicht leichthin wahrgenommenwerden können . Die oberen Scheiben werden gewöhnlich aus durchfichtigemGlafe hergeftellt .
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Von Wichtigkeit ift der Verfchluß der Mittelfcheibe . Dieter muß fo ein¬

gerichtet fein , daß das zugetchobene Fenfter nicht von außen geöffnet werden
kann , und daß der Verfchluß von felbft erfolgt , fobald das Fenfter zugefchoben
wird . Dies wird dadurch bewirkt , daß der Knopf zum Anfaffen der Fenfterfcheibe
mit einer Spiralfeder in Verbindung fteht und mit einem hakenförmigen An -

fatze über dem Anfchlagdollen einfchnappt . Beim Öffnen des Fenfters darf der

Angriffsknopf dann nur ein wenig gehoben werden , um fich aus dem Haken

zu löfen .
Die Zahlplatte liegt , wie bereits bemerkt , um 15 cm höher als die Schreibe¬

platte . Dadurch wird in wirkfamer Weife verhütet , daß der beim Öffnen des
Schalterfenfters häufig eintretende , oft unvermeidliche Luftzug die auf dem Schalter -

tifche liegenden Papierblätter , Oeldfcheine ufw . ergreife und fortwehe . Die in

Fig . 1 eingefchriebenen Abmeffungen find erfahrungsmäßig als zweckentfprechend
feftgeftellt . Rechts und links vom Sitze des Beamten find unter der Schreibeplatte
verfchließbare Schubladen und Schränke angebracht , in denen Papiere , Bücher ,
Geldbeträge , Briefwage ufw . verfchloffen werden können . Häufig wird dafelbft

auch ein eifernes Wertgelaß eingefetzt .
Die Breite der Tifchplatte ift fo gewählt , daß auf ihr die Bücher und

Geräte ufw . des Schalterbeamten genügend Platz finden , zugleich fo , daß der

Knopf zum Aufziehen und Schließen des Schalterfenfters dem Beamten bei fitzender

Stellung bequem erreichbar ift .
Wenn in befonderen Fällen das Schiebefenfter nicht feitlich bewegbar ein¬

gerichtet werden kann , fo ift fein Öffnen durch Aufwärtsfchieben zu bewirken .
Die Verfchlußfenfterfcheibe muß alsdann an Schnüren hängen , die über Lauf¬
rollen gehen und mit Gewichten fo verbunden find , daß das Schiebefenfter in

jeder Höhe ftillftehen kann . Die Gewichte laufen unfichtbar in den hohlen , hier¬

zu befonders eingerichteten Seitenpfoften oder lotrechten Rahmftücken ; die Be¬

wegung wird auch hierbei durch Anfaffen an einen Knopf am unteren Rahmen
der beweglichen Scheibe bewirkt . Bei diefer Schiebefenfteranordnung ift eine

Vorrichtung (eine Feder ) vorzufehen , die das Herabfallen des Fenfters verhindert ,
bezw . die Wucht des Falles abfchwächt .

Es ift auch verfucht worden , das Öffnen und Schließen des Schalterfenfters
durch eine Hebelvorrichtung mit dem Fuße zu bewirken . Hiermit ift jedoch der

Übelftand verbunden , daß der Schalterbeamte beftändig fitzen bleiben und den

Fuß auf der Hebelvorrichtung fefthalten muß , folange die Schalterfcheibe geöffnet
bleibt . Soll fie längere Zeit offen gehalten werden , wie häufig an Ausgabeftellen ,
fo muß dazu eine befondere Vorrichtung angebracht werden .

Wenn die Schalteranlage eine reichere architektonifche Ausbildung erhalten

roll, fo ift zu beachten , daß die für die bequeme Handhabung erforderlichen Ein¬

richtungen und Abmeffungen feftgehalten werden . Namentlich betrifft dies die

Größe und Einrichtung der zu öffnenden Scheibe . Im übrigen find der freien Aus -

geftaltung keine anderen Grenzen zu fetzen als diejenigen der Vermeidung eines

überflüffigen Formenreichtumes .
Bei der Herftellung der Schalter ift noch ganz befonders darauf zu achten ,

daß die Vorderwand unterhalb der Tifchplatte gehörig dicht und dadurch gegen
das Durchdringen kalter Luft gefichert ift. Bei ftarkem Luftwechfel in

der Schalterhalle , der niemals ganz zu vermeiden ift , find die Luftfchichten un¬
mittelbar über dem Fußboden häufig fehr kalt ; ihr Herantreten an die Füße der

Schalterbeamten muß daher durchaus vermieden werden . Am beften gefchieht



yTy *

28

dies durch Herftellen einer doppelten Wandung unter dem Schaltertifche , auch
wohl mit zwifchengelegter Ausfüllung von Filz oder anderem dichten Stoffe.

Schließfächer
Als e’ne blondere Einrichtung , die fich meiftens nur in großen Schalter¬

hallen vorfindet , ift diejenige der Schließfächer zu bezeichnen . Vielen Gefchäfts -
Ieuten ift es erwünfcht , die an fie gerichteten Sendungen vom Poftamte felbft
abholen zu können , nicht erft den Briefträger als deren Bringer abwarten zumüffen . Dazu ift die Einrichtung der Schließfächer getroffen . Ein Teil der
Schalterwand ift mit kleinen Gefachen , etwa 20 bis 22 cm breit , 15 cm hoch , durch¬
brochen und mit 25 bis 30 cm tiefen Abteilungen aus Eifenblech ausgefüllt , die
vom Schalterflurraume nach dem Dienftraume hindurchgehen , an der Flurfeite mit
verfchließbarer Tür verfehen und an der Seite des Dienftraumes offen find ; vondiefer Seite werden die angekommenen Sendungen vom Poftbeamten in die
Gefache eingelegt , um an der Flurfeite her vom Empfänger entnommen zuwerden , nachdem der Innenraum mittels des allein zu diefem Gefache paffenden

Fig. 2.

Schließfache für Abholer. — J/eo w . Or.

Schlüffels geöffnet worden ift ; letzterer befindet fich nur in den Händen des
berechtigten Abholers . Innen , d . h . an der Seite des Dienftraumes , ift jedes Ge¬
fach mit dem Namen des Abholers bezeichnet , außen zumeift nur mit einer
Nummer . Selbftverftändlich darf zu jedem Gefache nur ein beftimmter Schlüffel
paffen ; das Schloß muß ein fog . Sicherheitsfchloß fein (Fig . 2) .

Liegen die Gefache fo zahlreich übereinander , daß die oberfte Reihe nur
mit Mühe zu erlangen wäre , fo find an der Außenfeite für die Abholer ein oder
zwei bequem erfteigbare Stufen vorzulegen . Daß die Verteilung der angekommenen
Brieffchaften ftattgefunden habe und die Entnahme aus den Schließfächern be¬
ginnen könne , wird durch Aushängen einer Tafel mit der Auffchrift „ Verteilt “
den in der Schalterhalle Anwefenden kundgegeben .

In unmittelbarer Nähe der Schließfachabteilung ift in der Schalterwand ftets
auch ein Schalterfenfter anzubringen , vermittels deffen der Abholer mit dem
Beamten der Briefverteilung [ich in Verbindung fetzen kann .

Zweckmäßig und erleichternd für die Ausübung des Dienftes ift es, wenn
alle Gefchäftsfirmen und Abholer die Nummer ihres Brieffaches am Kopfe ihrer

«r ■L. J
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Gerchäftsbriefe Vordrucken laffen und wenn die Gefchäftswelt fich daran gewöhnt ,
auf der Briefadreffe ftets die Abholungsnummer beizufügen . Da diefe Nummer
auch im Inneren des Dienftzimmers , wie fchon bemerkt , am Brieffache ebenfalls
angebracht ift, fo werden damit Irrtümer wohl mit Sicherheit ausgefchloffen .

In der Schalterhalle wird die Wandfläche , fofern fie nicht durch Schalter¬
anlagen , durch Türen , Fenfter ufw . eingenommen ift, vielfach benutzt , einerfeits ,
wie fchon erwähnt , zum Aushängen von Bekanntmachungen der Poftverwaltung
(zumeift in befonderen Rahmen ), andererfeits zum Anbringen von Briefkaften für
abzufendende Brieffchaften ufw ., die einer Rückfprache mit dem Schalterbeamten
nicht bedürfen . Sie werden vom Publikum fehr viel benutzt . Vielfach ift es auch
vorteilhaft , für verfchiedene Hauptrichtungen befondere Briefkaften mit ent -
fprechender Bezeichnung aufzuftellen ; dadurch wird das Sortieren der Ab-
fendungen bedeutend erleichtert .

Verteilt im Orte find zur Bequemlichkeit der Einwohner an verfchiedenen ,
auch aus größerer Entfernung und aus verfchiedenen Rich¬
tungen leicht bemerkbaren Stellen Briefkaften aufgeftellt , die
mehrmals am Tage zu beftimmten Zeitpunkten durch Beauf¬
tragte des Poftamtes entleert werden . Zum leichteren Erkennen
aus größerer Entfernung erhalten fie einen hellblauen Ölfar -
benanftrich . Der Straßen -Briefkaften ift aus Gußeifen in cha-
rakteriftifchen einfachen Zierformen hergeftellt , viereckig bei
42 cm Breite , 25 cm Höhe und 38 cm Tiefe des Innenraumes , an

den beiden fchmaleren Seiten mit Einwurföffnungen von 17 cm
Breite und 3 cm Höhe verfehen . Diefer Kaften wird am Mauer¬
werk oder am Holzwerk des Haufes , an welchem er Platz ge¬
funden hat , in folcher Höhe befeftigt , daß die Einwurföffnun¬
gen fich etwa 1,30 bis l,4o m über dem Pflafter des Bürger -
fteiges befinden . Der Boden des Kaftens ift beweglich , zum
Herunterklappen eingerichtet und verfchließbar , auch mit
einer Vorrichtung verfehen , um einen Sack anzuhängen , in
welchen die eingeworfenen Sendungen fallen , fobald er an¬
gehängt und der verfchloffene Kaftenboden geöffnet wird .

Die Vorderfeite des Briefkaftens ift mit einer Tafel ver¬
fehen , auf welcher die täglichen Abholungszeitpunkte deut -

Straßen -Briefkaften . lieh bemerkt find . Ift am Aufftellungspunkte des Briefkaftens

i/sB w. Qr. eine Gelegenheit zu feiner feitlichen Befeftigung nicht vor¬
handen , fo wird er mit einem fchrankartigen , gleichfalls guß¬

eifernen Unterfatze verfehen , wie folchen Fig . 3 zeigt .
Auch außen am Pofthaufe felbft ift ftets ein Briefeinwurf angebracht , von

der Straße aus zugänglich . Er enthält nebeneinander zwei Einwurföffnungen ; die
eine , breiter und höher als die andere , ift für Warenproben , Druckfachen und
folche Sendungen beftimmt , die einen größeren Raum einnehmen als Briefe.
Beide Einwurföffnungen , die nicht höher als etwa f,30 m über dem Bürgerfteige
liegen dürfen , führen durch die Außenmauer fchräg , unter etwa 45 Grad Neigung ,
in den Kellerraum , am beften unter dem Abfertigungsraume , von wo aus durch
eine im Fußboden hergeftellte Öffnung die eingeworfenen Sachen zur weiteren

Behandlung gehoben werden können ; dies gefchieht in einem Korbe oder Kaften
mittels einer Aufzugvorrichtung . Der Boden des Einfallkaftens muß mindeftens
36 cm tiefer liegen als die Unterkante der fchrägen , durch die Mauer führenden Ejn-

Hg- 3-

' post I
BRIEFKASTEN.!

gpüüüsiiiiiüiüü

WM mm

6o.
Briefkaften

im
Pofthaufe .

Straßen -
Briefkaften .

62.
Straßen -

Briefkaften
am

Pofthaufe.



30

wurföffnung, weil Einwurfgegenftände von der Länge des üblichen Folioformats fich
leicht vor und unter diefer Einwurföffnung aufftellen und fie verfchließen (Fig. 4) .

Noch ift zu bemerken , daß das Höherlegen der Einwurföffnungen am
Äußeren des Haufes, etwa durch Vorlegen von Treppenftufen an der Straße,
durchaus unzulähig ift, weil damit ftets bei Schneefall und Froftwetter die Ge¬
fahr des Ausgleitens und Fallens verbunden ift, wofür die Poft keine Gewähr-
leiftung übernimmt . Liegt daher der Fußboden des Erdgefchoffes im Poftgebäude
zu hoch, wie häufig in gemieteten Räumen, fo tut man beffer , fich auch am Poft-
haufe mit folchen Briefeinwurfeinrichtungen zu begnügen , wie fie vorher für die
gewöhnlichen Straßen-Briefkaften befchrieben find . Die Leerung muß dann aller¬
dings ftets durch einen hinausgefandten Unterbeamten bewirkt werden , wie dies
ja auch häufig in großen Poftämtern gefchieht , fobald Briefeinwürfe an zwei
Straßenfeiten angebracht find .

Fig . 4.

)| BriBfeundKarteni

Briefeinwurf am Pofthaufe . — V25 w - Gr .

63- Die Vorflure , bezw . Windfänge vor der Schalterhalle werden mit diefer
Schalter '

vorfiur .
"

durch gut konftruierte , aber leicht bewegliche Glastüren verbunden , deren Glas -

fcheiben durch Eifengitter gefichert find . Diefe Türen dürfen jedoch nur nach
einer Richtung — der beftimmten Gangrichtung — fich öffnen laffen, um Kollifionen
des eingehenden und ausgehenden Publikums zu vermeiden . Auch die zur
Schalterhalle führenden Außentüren , die außerhalb der Dienftftunden feft ge-
fchloffen werden , find für Ämter fehr lebhaften Verkehres meiftens noch mit
Windfang-Glastüren zu verfehen, von denen dann die einen nur für den Eingang,
die anderen nur für den Ausgang beftimmt und eingerichtet find . Der Vorflur
(Windfang) dient vorzugsweife dazu , das Eindringen kalter Luft von außen in die
Schalterhalle zu verhindern und die oft fehr läftige Zugluft zu vermeiden . An
warmen Sommertagen und in füdlichen Gegenden ift er faft ganz entbehrlich.

Die Anordnung des Vorflures richtet fich im übrigen ganz nach den örtlichen
Verhältniffen. Dringend notwendig ift ein Windfang nur, um die Zugluft ab-
zufchneiden ; wenn aber irgend möglich, gibt man dem Vorflur größere Aus¬
dehnung , geftaltet ihn zu einer Vorhalle. Innerhalb des Vorflures laffen fich zweck¬
mäßig auch die von der Straße zum erhöhten Erdgefchoß führenden Stufen an -
legen ; fie frei auf der Straße herzuftellen, wird gern vermieden.
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Für die Behandlung des Fußbodens und der Wände des Vorflures gilt das
Gleiche , was für die Schalterhalle angegeben ift . Zu den Treppenftufen ift des leb¬
haften Verkehres wegen nur ein fehr fefter, durch die Benutzung nicht glatt
werdender Stoff zu verwenden . Die durch den Schaltervorflur führenden Türen
erhalten felbfttätige , leichte Verfchlüffe .

In befonderen Räumen , von der Schalterhalle nur durch die Schalterwand
getrennt , arbeiten , wie bereits angegeben , die Poftbeamten , welche den Annahme -
und Ausgabedienft zu verfehen haben . Die Annahme von Briefen und Geld -
fendungen , von Telegrammen , von Zeitungsbeftellungen ufw ., die Einzahlung von
Poftanweifungen , die Auszahlung der letzteren , die Ausgabe von Briefen und
Zeitungen , fowie der Verkauf von Poftwertzeichen können in Ämtern geringerer
Lebhaftigkeit des Verkehres in dem gleichen Raume und an denfelben Schaltern
bewirkt werden . Nur die Paketannahme und die Paketausgabe erfordern anders
eingerichtete Schalter , und diefe Gefchäfte werden meift auch in anderen Räumen
vorgenommen , es handle fich denn um einen ganz kleinen Poftbetrieb .

Wie bereits bemerkt , reicht die Schalterwand oft nicht bis an die Decke des
Raumes ; die Öffnung darüber bleibt dann frei , fo daß die Luft des Schalterflures
und diejenige des Schalterdienftzimmers über der Scheidewand in freier Verbindung
miteinander ftehen . Dadurch wird der Luftzug , der häufig beim Öffnen des
Schalterfenfters fich in fehr läftiger Weife bemerkbar macht , wefentlich gemindert .

In den Poftämtern fehr verkehrsreicher großer Handelsftädte wird auch wohl
für den Geldverkehr und fein Zubehör eine von den übrigen Annahmeräumen
gänzlich getrennte Abteilung für Annahme und Auszahlung von Geld - und Wech -
felbeträgen ufw . eingerichtet , allgemein in derfelben Weife wie vorbefchrieben :
mit Vorraum , Schalterflur und Schalteranlagen ausgeftattet , auch wohl von einem
befonderen Hofe aus zugänglich , da man es hier zumeift mit einem befonderen ,
auch wohl findigeren Publikum zu tun hat . Die Schalter find wie gefchildert
einzurichten . Hinter den Schalterftellen liegen die Räume für die Aufbewahrung ,
fowie für die weitere Behandlung und Beförderung der Geld - und Wertfendungen .
Selbftredend find auch hier helle Beleuchtung und Sicherung erforderlich , ähnlich
wie dies auch in Bankgebäuden 3) üblich ift.

Der Raum für Annahme und Ausgabe der Pakete wird gewöhnlich felbft in
kleineren Poftämtern vom Raume für Annahme und Ausgabe von Briefen,
Zeitungen und Geldern getrennt gehalten ; aber vielfach haben beide einen ge -
meinfchaftlichen Schalterflur , an welchem alsdann die vier Seiten vom Eingang ,
von den Fendern , von den Brief- und Geldfchaltern und vom Paketfchalter ein¬
genommen werden . Für die Paketannahme ift aber meiftens kein fchließbarer
Schalter , fondern nur ein niedriger , fefter Tifch erforderlich , auf den die Pakete
aufgelegt werden . Auf diefem Tifche fteht feft die Paketwage , die , mit einer
Federvorrichtung verfehen , alsbald felbfttätig das Gewicht angibt . Die Bezahlung
des Portos findet — nach Verftändigung des Bringers mit dem Paketpoftbeamten
— und bei geringerem Verkehr gewöhnlich an einem befonderen Schalter ftatt,
und das Paket geht dann in die unmittelbar hinter dem Pakettifche gelegene
Paketkammer . Diefer Pakettifch ift etwa 65 bis 70 cm hoch , 80 bis 90 cm breit und
geht durch die ganze Breite des Raumes , fchließt damit zugleich den Schalter¬
vorplatz gegen die Paketkammer ab . In diefer , bei etwa l,50 m Abftand vom
Pakettifche , ftehen dann noch andere Packtifche , auf denen das Bekleben und Sig¬
nieren , fowie Austaxieren der Pakete bewirkt wird .

Ö4-
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3) Siehe den vorhergehenden Band diefes „Handbuches “.
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67.
Pakethalle .

An Stelle des Paketannahmetifches wird auch wohl ein befonderer Paket-
fchalter angebracht . Ein folcher ift dem Brieffchalter ähnlich, zeigt jedoch manche
Abweichungen, wie Fig . 5 zeigt.

Die Fenfteröffnung des Paketfchalters erhält nahezu die gleichen Abmeflungen
wie diejenige des Brieffchalters ; nur die Einteilung ift eine andere . Die ganze
Breite des unteren Teiles (alle 3 Scheiben) kann geöffnet werden , um befonders
große Pakete hindurch zu reichen . Meiftens genügt aber für gewöhnliche Pakete
die Breite einer Scheibe, alfo ein Drittel der Gefamtbreite. Die Tifchplatte wird
aus hartem Elolze hergeftellt, oft auch mit Bandeifen befchlagen , um das Hin-
fchieben fchwerer Pakete zu erleichtern.

In größeren Städten, namentlich in Handels- und Fabrikftädten, wo große
Verfandgefchäfte, Kaufhäufer ufw. im Gange find — folche vermehren fich und

Fig . 5 -

Paketfchalter .

wachfen von Jahr zu Jahr — die täglich eine große Anzahl von Paketrendungen
mittels Frachtfuhren zur Poft bringen , wird es notwendig, für die Paketannahme
noch befondere Einrichtungen zu treffen , in der Verwendung des Raumes ähnlich,
wie vorftehend für den Briefverkehr befchrieben. Am beften wird — namentlich
bei Neubauten größerer Ämter — die Paketannahme in einem langen und ge¬
hörig breiten Lichthofe des Poftgebäudes eingerichtet, der fich parallel der An -
fahrtsftraße erftreckt, und worin der Raum für die Paketbringer und für die Paket¬
annahme eingerichtet wird . Der Zugang von der Straße führt durch einen Vor¬
raum ungefähr nach der Mitte des Lichthofes. Diefer wird feiner Länge nach
geteilt, aber nicht, wie in der Schalterhalle, durch eine Schalterwand, fondern durch
den langen, durch den ganzen Raum gehenden , etwa 70 cm hohen und 90 cm breiten
Packtifch. Die vordere Seite diefes langen Tifches bleibt frei ; fie fchließt den
Raum für das paketbringende Publikum ab. Auf dem langen Packtifche ftehen ,
in Abftänden von etwa 3,oo m voneinander, die Paketwagen, die felbfttätig das Ge-



wicht der aufgelegten Pakete angeben . Durch den langen Packtifch wird der
Oefamtraum demnach in zwei Längsräume geteilt , von denen der vordere den
Paketbringern geöffnet ift, während im rückwärtigen die Annahmebeamten walten .
In diefem Annahmeraume ftehen , rechtwinkelig zum langen Annahmetifche ge¬
heilt , hinter jeder Paketwage , wiederum Packtifche zur Aufnahme der an¬
genommenen Pakete . Neben jeder Wage kann dann ein Annahmebeamter poftiert
werden . An den beiden Stirnfeiten des für die Paketbringer beftimmten langen
Raumes werden außerdem noch befondere Schalter angebracht für Geldzahlungen ,
Prüfung von Auslandsfendungen ufw . An der nach dem Hofe gerichteten , der
Straße entgegengefetzten Langfeite fchließt fich, durch breite Maueröffnungen ver¬
mittelt , dem Paketannahmeraume die Paketbeförderungshalle , die fog . Pack¬
kammer , an , die ihr Licht durch Fenfter vom Packhofe aus erhält und damit durch
Ladetüren verbunden ift.

Werden Annahme und Ausgabe der Paketfendungen von demfelben Schalter¬
flure aus bewirkt , der auch für die übrigen Poftfendungen dient , fo erhält die

Schaltereinrichtung eine dem Brieffchalter entfprechende Ausbildung , die nur in¬
foweit abweicht , als die anderweitige Behandlung der Pakete es verlangt . So
muß der Tifch des Paketfchalters niedriger fein , nur etwa 70 cm hoch , bei etwa
80 cm Breite . Die Tifchplatte , aus hartem Holze hergeftellt , wird oft noch mit

Bandeifen befchlagen , an den Kanten durch Winkeleifen gefchützt . Befondere
Verfchlußläden erhalten die Schalterfenfter nur dann , wenn , wie vielleicht in ge¬
mieteten Räumen , der Schalterflur außerhalb der Dienftftunden als Durchgang
offen bleiben muß .

b) Räume für den Beförderungsdienft .
Wie bereits erwähnt , wird das Gefchäft der Abfendungen mit dem Gefamt - es.

namen der Abfertigung , das Empfangsgefchäft mit dem der Entkartung bezeichnet .
Abfe

|1
t
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Für beide Seiten des Poftdienftes find die dazu erforderlichen Räumlichkeiten in Entkartung .
ähnlicher Befchaffenheit und Ausftattung herzuftellen . Bei kleinerem Betriebe
finden beide Tätigkeiten in einem und demfelben Raume ftatt . In großen Ämtern
wird auch wohl eine befondere Geldentkartung und Geldabfertigung in getrennten
Räumen eingerichtet , fowie auch die Zeitungsverpackung in einem befonderen
Raume ftattfinden kann . Die Lage der Räume beftimmt fich derart , daß die Ab¬

fertigung der Annahme zunächft , die Entkartung in der Nachbarfchaft der Aus¬

gabe angeordnet wird . Beide Räumlichkeiten müffen das zweckmäßige Aufftellen
der verfchiedenen Arbeits -, Sortier -, Pack - und Stempeltifche geftatten und außer¬
dem genügenden Platz für das vielfältige Hin - und Hergehen der Beamten , fowie
der mit dem Bringen , Auspacken , Einpacken und Wegtragen der Brieffäcke be -

fchäftigten Unterbeamten darbieten .
Die Arbeiten des Abfertigens finden kurz vor dem Abgänge eines jeden

Poftenlaufes ftatt . Die Briefe, Poftkarten und fonftigen Sendungen werden aus
den Brieffäcken und von den Annahmeftellen zufammengebracht , mit dem Ab-

gangsftempel verfehen und dem abfertigenden Beamten vorgelegt , der fie nach
ihren verfchiedenen Arten , welche abweichender Behandlung unterliegen , und nach
den einzufchlagenden Kurfen ordnet , bezeichnet , bucht und unter feinen Augen
zufammenpacken , verfiegeln , wiegen und adreffieren läßt .

Das Aufftellen der Geräte im Abfertigungszimmer wird in der Regel derart . .
®9-

bewirkt , daß die Abfertigungstifche der Fenfterwand zunächft ftehen ; wenn deren ^
Tüfdje 86"

mehrere vorhanden find , je zwei mit der Rückfeite gegeneinander , jedoch fo , daß Abfertigung .
Handbuch der Architektur . IV . 2, c . {2. Aufl .) 3
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ein Zwifchenraum von mindeftens 30 cm verbleibt, damit durch die mit Glas-
fcheiben verfehenen Rückfeiten Licht in die Briefgefache gelangen kann. Die
Packtifche werden gewöhnlich dicht an die Abfertigungstifche gerückt und die
Stempeltifche weiter rückwärts aufgeftellt. Jedoch kann eine fefte Regel für diefe
Anordnung nicht gegeben werden , da die Form des Raumes , die Zahl der unter¬
zubringenden fonftigen Geräte und Schränke , die Beleuchtungsverhältniffe ufw .
gleichzeitig in Betracht gezogen werden müffen . Hauptfache bleibt dabei nur die
Wahrung guter Zugänglichkeit zu den einzelnen Arbeitsftellen, zweckmäßige Ver¬
teilung, Ausnutzung des Lichtes und Überfichtlichkeit des ganzen Betriebes.

Die Einrichtungen für die Entkartung find nur wenig verfchieden von den¬
jenigen für die Abfertigung, weil der Dienft für beide Verrichtungen fich ähnlich
geftaltet, nur in entgegengefetzter Richtung ftattfindet. Die angekommenen Brief-
fäcke ufw . werden auf dem Packtifche unter den Augen der dienfttuenden Be¬
amten geöffnet, die Sendungen aus den fie umfchließenden Bunden und Siegeln
gelöft, mit den zugehörigen Verzeichniffen verglichen , auf dem Entkartungstifche,
der dem Abfertigungstifche gleicht, nach Bedürfnis fortiert und für etwa erforder¬
liche Weiterbeförderung eingerichtet , dann den Veranftaltungen für die Ausgabe
zugeführt oder den beftellenden Boten übermittelt . Das Aufheben der Geräte im
Entkartungsraume entfpricht demjenigen im Abfertigungsraume.

Der Ausgabefchrank, wie er in den kleineren Ämtern durchweg Verwendung
findet, ift in Gefache eingeteilt , die dem größten Format der Briefe entfprechen;
ihre Abmeffungen werden nach dem Umfange des Verkehres bemeffen. Ge¬
wöhnlich wird die Aufhellung fo gewählt, daß der Schrank parallel zur Schalter¬
wand fteht , etwa 1,50 bis 2,oo m von der Kante des Schaltertifches entfernt, fo daß
der Beamte fich vor dem Schranke frei bewegen kann , ohne viel hin - und her¬
zugehen.

Eigentümlich ift dem Schranke nur , daß feine Rückwand mit harken, durch-
fichtigen Glastafeln ausgefetzt wird , fo daß auch von rückwärts Licht in den
Schrank einfällt, und ebenfo, daß die Scheidewände der Fächer aus Glas her¬
gehellt find . Hierdurch erlangt man größere Sicherheit, daß nicht leicht im
Schranke ein Gegenftand überfehen werden und dafelbft liegen bleiben kann. An
der Vorderfeite wird der Schrank durch fefte Türen oder Rolläden verfchloffen
und nur während der Dienhhunden offengehalten.

Als eine Befonderheit ift der Doppelfchrank zu bezeichnen, der in Anwendung
kommt, fobald die Zahl der Abholer fehr groß ift. Diefe Einrichtung, welche
Fig. 6 zeigt, ift derart, daß auch die beiden Türflügel mit Brieffächern ausgeftattet
find und auf diefe Weife die Zahl der Fächer verdoppelt wird . Die Türflügel
werden dadurch fehr fchwer und laufen mittels Rollen auf viertelkreisförmigen
Schienen , die in den Fußboden eingelaffen find . Hierbei wird auch die Vorder¬
wand, die in geöffnetem Zuftande Hinterwand ift, mit Glasfcheiben verfehen. Im
unteren Teile des Schrankes wird häufig ein eifernes, befonders verfchließbares
Wertgelaß eingefetzt, worin größere Fächer für Behörden ufw . abgeteilt find .
Diefe Einrichtung bietet zugleich den Vorteil, daß bei gefchloffenem Schalter und
gefchloffenem Ausgabefchrank der Raum des Dienftzimmers weniger beengt wird.
Die Höhe des Ausgabefchrankes wird felbftverftändlich fo bemeffen , daß die
oberften Gefache leicht erreichbar bleiben.

Als befonders zweckmäßig und ausreichend für die Lüfterneuerung in den
Arbeitsräumen hat es fich erwiefen , die oberen Fenfterflügel zeitweife zu
öffnen , indem man fie auf einer unteren , wagrechten Achfe geneigt nach innen
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ftellt , oder indem man in den oberen Fenfterrahmen fog. Glasjaloufien in genügen¬
der Zahl anbringt .

Über die fonftige bauliche Einrichtung der Abfertigungs- und Entkartungs-
räume ift nichts Befonderes zu bemerken. Decke und Wände werden hergeftellt
wie gewöhnlich in den Dienfträumen. Befondere Aufmerkfamkeit ift dem Fuß¬
boden zuzuwenden . Denn diefer wird in keinem anderen Raume fo ftark ab¬
genutzt wie in diefem. Das ftetige Hin - und Hergehen der Unterbeamten,
welche dia Brieffäcke herbei- und hinaustragen, läßt nach kurzer Zeit in den
Dielen tiefe Spuren zurück. An den Stempeltifchen tritt der arbeitende Beamte
ftets faft genau auf diefelben Stellen , fchließlich bis zum Durchbrechen der Dielen.
Daher ift hier die Verwendung möglichft feiten Materials geboten . Holz bleibt
hierzu am geeignetften feiner geringen Wärmeleitung wegen ; Steinfliefen , Afphalt-

Fig. 6.

Ausgabefchrank. — 7

und Zementanftrich find zu kalt ; Linoleum wird zu fchnell durchgetreten . Ein
etwa 3 cm ftarker Stabfußboden aus Buchenholz, dem härteften und fefteften Holze
des Landes (wenn es vorher zweckentfprechend behandelt worden ift, um ge¬
nügende Widerftandsfähigkeit gegen Reißen und Werfen, fowie gegen Fäulnis
zu erlangen), hat fich bis jetzt am beften bewährt.

Zur Verteilung der Brieffendungen, fowohl der angekommenen für die Ent-
kartung , als der abzufendenden, für die Abfertigung dient der Abfertigungstifch.
Er ift , wie Fig. 7 zeigt , ein Schreibtifch von etwa 2 m Länge und 1,05 bis l,io m
Breite, rechts und links mit Schubladen unter der Tifchplatte verfehen ; darauf
fteht ein Auffatz von etwa 0,50 m Breite und 0,60 ra Höhe in der Länge des Tifches.
Der Auffatz enthält drei Reihen Fächer von 16 cm Höhe, die einzelnen Fache von
verfchiedener Breite , voneinander getrennt durch Scheidewände aus ftarkem,
durchfichtigem Glafe. Die Hinterwand bildet ein die ganze Länge und Höhe
des Aufratzes einnehmender Holzrahmen mit Glasfüllungen, fo daß, wie im Aus -
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gabefchranke, auch von der Rückfeite Licht einfallen und dadurch das ganze
Innere erhellt werden kann. Die Vorderfeite des Aufratzes wird durch eine eben-
fo große Klappe, die [ich um die untere wagrechte Achfe bewegt , gefchloffen;
heruntergelaffen , in geöffnetem Zuftande , dient hiernach diefe Klappe als
Schreibeplatte.

In die Gefache werden die abzufendenden Brieffchaften , nach den Kurien
geordnet , gelegt , um alsdann verpackt zu werden . Deshalb fteht neben dem Ab-
fertigungstifche der Packtifch , auf dem das Verpacken und Einfiegeln ftattfindet.
Dies ift ein gewöhnlicher Tifch , deffen Platte mit Zinkblech überzogen ift ; auf
ihm fteht die Wage und eine Siegellampe. Die Höhe der Tifche nebft Auffatz
darf 1,40 m nicht überfteigen , damit der gefamte Dienftraum von allen Seiten her
überfehen werden kann .

In mittleren und größeren Städten wird die überbaute Fläche in Briefträger¬
bezirke eingeteilt und jeder davon einem der angeftellten Briefträger zur Beftellung
überwiefen. Im Poftgebäude wird ein befonderes Briefträgerzimmer ein -

Fig. 7.

Abfertigungstifch . — Vss w - Gr.

gerichtet , in welchem fich die Briefträger des Ortes täglich zu beftimmten Zeit¬
punkten verfammeln, um die eingegangenen Sendungen in Empfang zu nehmen
und fich über zweifelhafte Adreffierungen gegenfeitig zu verftändigen. Die Lage
diefes Zimmers im Pofthaufe wird fo beftimmt, daß es vom Abfertigungsraume
nur durch eine Scheidewand getrennt ift , in welche der Briefverteilungs -
fchrank eingebaut wird. Diefer fetzt fich aus foviel Wanddurchbrechungen zu-
fammen, als Briefträgerbezirke im Orte eingerichtet find , fo daß bereits bei der
Entkartung die eingegangenen Sendungen für die Verteilung im Orte fordert
werden können.

Die Wanddurchbrechungen , etwa 30 cm breit und 20 cm hoch, gruppieren fich
zum Briefverteilungsfehranke . Jede Durchbrechung wird durch einen aus
Blech hergeftellten, oben offenen Schiebekaften ausgefüllt, deffen Vorderfeite, dem
Briefträgerzimmer zugewandt , die bezügliche Nummer zeigt , während die dem
Entkartungsraume zugewandte Rückfeite 8 cm hoch offen bleibt , fo daß die ein¬
gegangenen Brieffchaften fogleich bei der Entkartung an die Briefträger verteilt
werden können. Die Verteilungsöffnungen in der Scheidewand find einfach als



Wanddurchbrechungen herzuftellen , fofern nur wenige Briefträger angeftellt find .
Sie gruppieren fich zum Briefverteilungsfehranke , der in die bezeichnete Scheide¬
wand eingefügt wird , wie Fig . 8 darftellt . An der dem Entkartungszimmer zu¬
gewendeten Seite füllen die Schubladen nicht die ganze Höhe ihres Faches aus ,
fo daß über jeder Schublade ein Raum von 8 cm Höhe frei bleibt . Von dem Be¬
amten , welcher im Entkartungsdienft die Verteilung der Briefe zu bewirken hat ,
werden diefe in die den Briefträgern zugehörigen Schubladen gelegt .

Sobald die Briefverteilung vollendet ift und die Briefträger verfammelt find,
nimmt jeder Briefträger das für ihn beftimmte Schubfach heraus und fchüttet
feinen Inhalt auf dem ihm zugewiefenen Tifche aus , um alsdann das ins Einzelne
gehende Ordnen nach Straßen , Häufern und Empfängern vorzunehmen , fo daß
die abzutragenden Sendungen für den Bedarf geordnet liegen . Die Schubladen

Fig . 8.

Briefverteilungsfchrank . — V20 w . Gr.

können aus Holz , auch aus Eifenblech mit Drahtwänden hergeftellt fein . An der
Einwurffeite wird gewöhnlich ein Drahtgeflecht eingefetzt , um den Inhalt des
Kaftens beffer überfehen zu können . Fig . 8 veranfchaulicht ein Qefchränk für
20 Briefträger . Die linke Hälfte diefer Abbildung ftellt die nach dem Entkartungs¬
zimmer gerichtete Seite des Schrankes , die rechte Hälfte die dem Briefträgerzimmer
zugewendete Seite dar . Selbftverftändlich kann die Zahl der Schubladen vermehrt
oder vermindert werden ; nur die Höhe des Schrankes darf nicht überfchritten
werden . Auch die oberften Gefache müffen für die Beamten leicht erreichbar fein.

Erwähnt ift bereits , daß die Briefträger fich zu beftimmten Stunden im Poft -

gebäude verrammeln , um die abzutragenden Sendungen in Empfang zu nehmen .
Zu diefem Zwecke find im Briefträgerzimmer befonders eingerichtete Tifche auf-

geftellt , an denen jeder Briefträger feinen beftimmten Platz erhält . Hier nimmt
er , nachdem er das für ihn beftimmte Schubfach des Briefverteilungsfehrankes auf
feinem Briefträgertifche entleert hat , das genauere Sortieren der Brieffchaften vor,
und wo fich ein Fehler des Vorfortierens zeigt , wo unvollftändige oder falfche
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Auffchriften gefunden werden , da taufchen die verfammelten Briefträger fofort die
Berichtigung untereinander aus . Gewöhnlich werden 4 oder 6 Briefträgerplätze
zu einem folchen Tifche vereinigt , wie Fig . 9 darftellt . Jeder Platz ift auf der
Tifchplatte an drei Seiten von einem 10 cm hohem Rande eingefaßt , und in der
Mitte find Tintenfäffer angebracht . Jeder Tifchplatz ift etwa 70 cm lang 60 cm breit .
Zu jedem Platze gehört ein verfchließbarer Schubkalten .

Für Landbriefträger , die meiftens zu anderen Zeiten kommen , ebenfo für
die Geldbriefträger , find befondere Tifche , auch wohl in befonderem Raume ,
beftimmt .

Im Briefträgerzimmer find Vorrichtungen zum Aufhängen von Mänteln und
Mützen angebracht ; auch darf es nicht an Gelegenheit zum Wafchen der Hände
fehlen . Dazu wird in größeren Ämtern auch wohl ein befonderer Kleiderablege -
raum eingerichtet .

Die Wand muß an der Stelle , wo die Mäntel angehängt werden , mit Holz¬
bekleidung verfehen oder mit Ölfarbe angeftrichen fein . Der Zugang zum Brief¬
trägerzimmer findet ftets von einem Nebenflur oder vom Hofe aus ftatt , fo daß
hierbei das Begegnen mit dem Publikum ausgefchloffen ift.

Fig. 9.
! für da.s Ti ntffildsa

Briefträgertifch . — V25 w. Gr.

Bekanntlich werden alle eingelieferten Briefe und Karten vor der Abfendung
mit einem Abgangsftempel verfehen , der den Aufgabeort , fowie Tag und Tages¬
zeit der Aufgabe bezeichnet . Ebenfo erhalten alle angekommenen Sendungen
einen Ankunftsftempel . Für fehr lebhaften Betrieb find dazu befondere Stempel -
mafchinen hergeftellt , welche das Gefchäft fehr rafch beforgen . In den meiften
Poftanltalten wird es jedoch mit der Hand an einem zu diefem Zwecke ein¬
gerichteten Stempeltifche bewirkt .

Der Stempeltifch ( Fig . 10) ift etwa 98 cm hoch , die Tifchplatte l,lo m breit und
1,40 m lang (oder auch länger ), an drei Seiten mit einem erhöhten Rande umgeben
und mit einer Platte von Zinkblech überzogen . Um den Schall zu dämpfen , der
durch die Schläge des Stempelns entfteht und oft das ganze Haus durchdröhnt ,
ift eine befondere Vorrichtung erforderlich . An der Stelle des Tifches , auf welcher
der Stempelfchlag ausgeübt wird , ift in der Tifchplatte ein etwa 40 cm im Quadrat
haltender Ausfchnitt hergeftellt ; darunter fteht ein etwa 28 cm im Quadrat ftarker ,
aus drei Bohlenftücken zufammengefetzter Holzklotz , der bis zum Fußboden reicht ,
von diefem aber durch eine 5 cm ftarke Filzplatte getrennt wird . Letztere liegt auf
einer 3 bis 5 cm ftarken Holzplatte über oder in der Dielung des Fußbodens .
Oben bleibt diefer Holzklotz 8 cm von der Unterfeite der Tifchplatte entfernt und
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Die baulichen Einrichtungen der Packkammer find in der Regel höchft ein¬
fach : ein möglichft freier Raum mit heller Beleuchtung, der Fußboden mit Afphalt-
oder Zementeftrich belegt oder auch aus hartem Holze, am beften aus Buchenholz
oder aus Holzpflafter in Afphalt hergeftellt; die Wände auf l,5o m Höhe über dem
Fußboden mit einer Holzwand bekleidet , darüber mit hellem Anftrich verfehen.
Dunkle Winkel hinter Mauervorfprüngen find zu vermeiden ; Deckenftützen find ,
wenn erforderlich, möglichft leicht aus Eifen herzurteilen. An einer zurückliegenden
Stelle wird ein Wertgelaß eingerichtet , am beften aus ftarken eifernen Gitter¬
wandungen an den Seiten «, fowie oben umfchloffen und wohlverfchließbar her¬
geftellt. Das Wertgelaß dient zur Aufbewahrung von Wertfendungen in Paket¬
form bis zur nächften Beförderungsgelegenheit.

Die Packkammer legt man ftets an den Pofthof mit Türverbindung , fo daß
dafelbft das Verladen unmittelbar in den Wagen bewirkt werden kann. Fiegtder Fußboden der Packkammer erheblich höher als die Hoffohle, fo gefchieht das
Verladen durch Vermittelung einer vorgebauten maffiven oder hölzernen Fade¬
rampe , über der zweckmäßig ein Schutzdach angebracht wird , welches , um die
Beleuchtung des Inneren durch die Fadetür und das Fenfter darüber nicht zu be¬
einträchtigen, am beften aus Drahtglas in Eifenrahmen hergeftellt wird.

Die Erwärmung der Packkammer gefchieht am beften durch eine Sammel¬
heizung ; wenn Tie aber durch Einzelöfen , wie vielfach noch in alten Poftgebäuden,bewirkt werden foll , fo wähle man folche aus Eifen , welche fchnelle Wieder¬
erwärmung geftatten, nachdem durch Öffnen , namentlich der Fadetüren, ftarke Ab¬
kühlung ftattgefunden hat. Diefe Öfen müffen aber mit fchützenden Eifengittern
umgeben fein , damit bei ftarker Anhäufung der Pakete die dem Ofen nahe
liegenden Sachen nicht durch die Hitze zu Schaden kommen . Höhere Fade¬
rampen find durch Kettengeländer zu fichern.

Die Ankunftspackkammer ift möglichft neben die Paketausgabe zu legen;ihre Einrichtung gleicht derjenigen für die Abgangspackkammer ; nur der Betrieb
findet in umgekehrter Reihenfolge ftatt . Die Wagen , welche die angekommenenPakete bringen , werden an der Faderampe entladen. Die Verfandftücke werden
auf dem Fußboden der Ankunftspackkammer ausgelegt und fortiert, dann ent¬
weder der Paketausgabe zugeführt oder für die Weiterbeförderung zunächft in die
Abgangspackkammer gebracht oder dem Paketboten zur Zuführung an die
Empfänger im Orte übergeben.

Bekanntlich werden , wie die Briefe , fo auch die Paketfendungen den
Empfängern gegen eine geringe Abgabe in das Haus gebracht , an kleinen Orten
geringen Verkehres auf Handkarren, bei großem Betriebe mittels befpannter Wagen.
Vielfach müffen jedoch die angekommenen Pakete von den Empfängern abgeholtwerden , namentlich wenn es fich um Angelegenheiten des Portos handelt , oder
bei Sendungen aus dem Auslande um Zollverhältniffe. Dann ift oft ein be-
fonderer Ausgabefchalter erforderlich, der ebenfalls in der Halle für die Paket¬
annahme angeordnet werden kann und in Verbindung fteht mit der Einrichtungvon abgefonderten Verfchlägen in der Ankunftspackkammer, wofelbft die an¬
gelangten Päckereien bis zur nächften Ausfahrt oder bis zur Abholung aufbewahrt
werden.

Bei fehr großem Betriebe ift es erforderlich, für die Beamten der Gefchäfts -
leitung in der Packkammer oder neben diefer auch noch ein befonderes Arbeits¬
zimmer fo anzulegen , daß aus diefem die Gefchäfte ihres Dienftes gut überfehen
werden können.
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Als Nebenraum der Packkammer ift in großen Ämtern oft noch ein kleines
Gelaß für unbeftellbare, auch wohl für befchädigte Pakete erwünfcht. Ebenfo ift es
oft zweckmäßig, an folchen Orten, wo vielfach Verfendungen von Wild, von frifchen
oder geräucherten Fifchen , fowie von frifch gefchlachtetem Fleifch bewirkt werden
müffen , zur Aufbewahrung diefer Gegenftände über Nacht, über den Sonntag oder
Feiertag, einen kühlen Kellerraum zur Hand zu haben.

Faft allgemein herrfcht in Deutfchland die Gepflogenheit der Weihnachts-

gefchenke. Diefe übt auf den Poftverkehr einen fo bedeutenden Einfluß aus, daß
in feinen baulichen Einrichtungen darauf Rückficht genommen werden muß . In
den Wochen vor dem Weihnachtsfefte verftärkt [ich überall der Paketverkehr
der Poft derart, daß die gewöhnlich dafür benutzten Räume nicht ausreichen.
Daher muß an vielen Orten eine Aushilfspackkammer angelegt werden . Diefe
findet ihren Platz gewöhnlich im Kellergefchoß, und zwar unter der Packkammer,
mit der fie vielfach durch eine Gleitbahn mit Falltür in unmittelbare Verbindung
gefetzt wird . Der Fußboden befteht aus Holzdielung oder aus Steinplatten, aus
Ziegelpflafter, aus Afphalt- oder Zementeftrich. Diefer Raum ift felbftverftändlich
heizbar einzurichten ; die Ausftattung ift möglichft einfach : Wände und Gewölbe
werden glatt geputzt und weiß angeftrichen. Dem Mörtel des Wandputzes ift
reichlich Zement zuzufetzen , um ihn gegen Befchädigungen beffer zu fichern, es
fei denn , daß die Wände , wenigftens an der unteren Hälfte , mit einer Holz¬
bekleidung verfehen werden . Zum Verladen der Pakete für das Ausfahren im
Orte ift eine bequeme Treppenverbindung mit dem Hofe herzuftellen. Auch wird
wohl mit der Aushilfspackkammer noch eine befondere Schalteranlage für den
Paketverkehr verbunden .

Zu erwähnen ift ferner der allerdings nur feiten vorkommende Fall , daß
bei fehr ungleicher Höhenlage des Baugeländes die Packkammer in zwei über¬
einander liegenden Gefchoffen angeordnet werden muß . Die Verbindung findet
auch dann durch eine Gleitbahn ftatt, bei welcher vorzugsweife zu beachten ift,
daß die abgleitenden Gegenftände auf zweckmäßig konftruierter Kurve ohne

heftigen Stoß unten ankommen . Man legt alsdann die Paketannahme in das Erd-

gefchoß in gleiche Höhe mit den anderen Dienfträumen und ordnet das Ver¬
fahren derart , daß die Packereien möglichft wenig zu heben find . Die Abfuhr
der letzteren zur Abfendung fowohl, wie zum Abtragen an die Empfänger muß
daher meiftens vom Untergefchoß aus ftattfinden. Ebenfo wird man , wenn an¬

gängig , die Paketausgabe in das Untergefchoß legen.
An Grenzorten mit lebhaftem Verkehr find oft ausgedehnte Räume für die

Zollabfertigung herzuftellen. Diefe find in die Nähe der Paketausgabe zu legen
und , wenn möglich , mit diefer zu verbinden. Die Einrichtung entfpricht völlig
derjenigen einer Paketausgabe . An die Stelle verfchließbarer Schalterfenfter treten
aber lange Tifche , auf denen die Packereien geöffnet und befichtigt werden können.
Es ift auch in Betracht zu ziehen , daß für die dabei befchäftigten Zollbeamten

zweckmäßig eingerichtete Arbeitsplätze gefchaffen werden müffen .
Die Herftellung einer Gleitbahn zur Verbindung zweier übereinander liegen¬

der Gefchoffe wird erforderlich, wenn das Poftgebäude in ftark abfallendem Ge¬
lände liegt, fo daß der Pofthof und die anftoßende Packkammer in den Keller zu

liegen kommen, während die Paketannahme neben der Schalterhalle im Erdgefchoß
angeordnet ift . Alsdann wird es notwendig , für die Beförderung der Pakete aus
dem oberen in das untere Gefchoß eine bequeme Verbindung einzurichten. Das

gleiche Bedürfnis tritt ein , wenn der Paketabfertigungsdienft in einer im Keller -
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gefchoß liegenden Refervepackkammer ftattfindet, wie dies meiftens zur Weihnachts¬
zeit gefchieht, fobald der außerordentlich lebhafte Paketverkehr in der fonft im
Gebrauch ftehenden Packkammer nicht bewältigt werden kann ; alsdann dient zur
Verbindung der beiden Gefchoffe eine Gleitbahn, wie folche in Fig . ix in Grund¬
riß , Längenfchnitt und Querfchnitt dargeftellt ift.

Das Kellergewölbe wird mit einer etwa 1,20 m langen und l,oo m breiten Öff¬
nung durchbrochen . An diefe fchließt fich in fanftem Gefälle eine gekrümmteFläche an , die im oberen Teile von niedrigen Seitenwänden eingefaßt wird und
unten in eine 50 cm über dem Fußboden hohe, wagrechte Bank ausläuft. Sowohl

Fig . n .
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Gleitbahn . — Vioo w . Gr .

die Gleitfläche felbft , als auch die begleitenden Seitenwände werden mit ftarkem
Zinkblech bekleidet ; der Unterbau wird aus leichten Stollenhölzern hergeftellt.Die Öffnung im Kellergewölbe wird mit Holzrahmen eingefaßt und durch eine
Falltür verfchließbar gemacht. Selbftverftändlich legt man die Gleitbahn an eine
Wand , um den Arbeitsraum nicht zu unterbrechen . Wird die in der Abbildung
angegebene Gleitkurve innegehalten, fo gleiten die Pakete fanft herab, ohne hart
aufeinander zu ftoßen.

„ ,
82-

, ln der Packkammer find weitere Einrichtungen , außer den erwähnten
für Schaltern und Packtifchen, nicht hervorzuheben. Die Geftelle zum NiederlegenPaketbefteiier . d er Pakete bedürfen befonderer Befchreibung nicht ; auch nicht die tragbaren

Schreibpulte der Packkammerbeamten. Dagegen find die vielfach üblichen Fach-
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werke für Paketbefteller erwähnenswert ; fie find befonders an Zentralpunkten des
Verkehres erforderlich , wo täglich zahlreiche Fahrpoften ankommen , an welche

die Paketausfahrten in
Flg- 12 ‘ der Stadt fich nicht

unmittelbar anfchließen
Iahen . Alsdann ift es
notwendig , die für die
einzelnen Paketbefteller
beftimmten Päckereien
alsbald gehörig zu fon-
dern . Aus diefem Grun¬
de wird für jeden Paket¬
befteller ein befonderes ,
verfchließbares Fach¬
werk eingerichtet , in
welchem die angekom¬
menen Pakete fo lange
aufbewahrt werden , bis
der Paketbefteller fie in
Empfang nimmt und fie
nach den Wohnungen
der einzelnen Empfänger
weiterhin ordnet .

In Fig . 12 ift ein
folches Fachwerk , 2,oo ra
lang und breit , 1,95 m
hoch , dargeftellt . (Die
Abmeffungen find von
den befonderen Verhält -
niffen abhängig .) Das
Fachwerk befteht aus
einem Rahmenwerke aus
leichten Stollenhölzern ,
die Fache mit Holzlatten¬
werk oder mit ftarkem
Drahtgeflecht gefchlof -
fen . Auch die Decke
kann in gleicher Weife
gefchloffen werden . An
der Vorderfeite wird die
Mitte von einer etwa
70 cm breiten , verfchließ -
baren Tür eingenommen ,
an deren Innenfeite eine
Klappe von Holz an
wagrechter Achfe hängt ,
die zur Benutzung als
an drei Seiten je zwei

XX XX

Fachwerk für Paketbefteller . — e w . Gr .

Schreibpult aufgeftellt werden kann . Im Inneren find

Brettergeftelle übereinander zum Auflagern der Pakete angebracht ,
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Unter den Vorrichtungen , welche zur Verbindung der in verfchiedenen Ge-
fchoffen übereinander liegenden Dienfträume gern benutzt werden , ift der fog.
Telegrammaufzug zu erwähnen , welcher zur Beförderung der im Erdgefchoß am
Annahmefchalter aufgegebenen Telegramme nach dem im Obergefchoß ein¬
gerichteten Telegraphendienftraume benutzt wird. Er ift in Fig . 13 dargeftellt.Selbrtverftändlich kann aber die-
felbe Vorrichtung allgemein zur Fig ' 13-
Verbindung übereinander lie¬
gender Gefchoffe für leichtere,
namentlich fchriftliche Mitteilun¬
gen ufw . verwendet werden ;
Vorbedingung ift nur , daß das
Hochziehen in lotrechter Rich¬
tung ftattfindet. An einer durch
beide Gefchoffe in gleicher Stär¬
ke gehenden Innenwand wird
im Erdgefchoß eine etwa 48 cm
breite und 1,25 m hohe Bohle
von hartem Holz, auf dem Fuß¬
boden aufftehend, befeftigt ; lot¬
recht darüber , im Obergefchoß,eine ebenfolche Bohle von glei¬
cher Breite und 1,50 m Höhe.
Der Fußboden wird an diefer
Stelle mit einem 8 cm breiten,
durchgehenden Schlitze durch¬
brochen und letzterer in der
Dicke der Balkenlage mit Holz
ausgefüttert. Im Erdgefchoß ift
in der Mittellinie der Bohle in
einer Höhe von 70 cm über der
Dielung die Achfe einer dreh¬
baren Meffingfcheibe oder eines
Rades von 25 cm Durchmeffer
befeftigt ; genau darüber im
oberen Gefchoß diefelbe Ein¬
richtung mit dem Mittelpunkte
in 1,35 m Höhe über dem Fuß¬
boden . Der Rand der Scheibe
oder des Rades ift mit tiefein -
gefchnittener Rille verfehen, in
welcher eine kräftige Hanffchnur
ohne Ende läuft und beide Schei¬
ben in Drehung verfetzt . In glei¬
chen Abftänden find an diefer umlaufenden Schnur zwei flache Blechtafchen be¬
feftigt ; an der oberen Seite offen zur Aufnahme der zu befördernden Schriftftücke .Zur Führung der Tafchen find auf den Bohlen querüber zwei Eifenfchienen auf-
gefchraubt , die untere über dem Rade , die obere unter dem Rade . Von derunteren zur oberen Schiene find kräftige Stahldrähte gefpannt , an denen die

Telegrammaufzug .

*/«» w. Or .
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Tafchen mittels Öfen aus ftarkem Sohlleder geführt werden . Die Räder werden
durch exzentrifch darauf angebrachte Knöpfe mit der Hand in Bewegung gefetzt .
Die Tafchen ftehen fo , daß die eine den höchften Stand erreicht , während die
andere am niedrigften Stande ankommt . Um die Ankunft einer Sendung anzu¬
melden , wird wohl auch noch eine Klingelvorrichtung angebracht , die durch das
Anftoßen der Tafche ausgelöft wird .

Damit nicht Luftzug aus dem unteren in das obere Gefchoß entfteht , wird
die Aufzugseinrichtung im Obergefchoß in einen Schrank eingefchloffen , der an
der Vorderfeite oben mit einer Glastür verfehen ift . Diefe wird nur geöffnet ,
während Gegenftände zum Aufziehen eingelegt oder herausgenommen werden .

Um das fchwirrende Geräufch der gefpannten Drähte zu vermeiden , kann
für die Tafchen auch wohl eine Führung aus hölzernen Leihen hergeftellt werden ;
indeffen findet dabei häufig ein ebenfo hörendes Klappern ftatt . Das Tönen der

gefpannten Stahldrähte wird faft ganz vermieden , wenn die Führungsöfen an den
Tafchen aus weichem , ftarkem Leder hergeftellt werden .

c) Räume für den Auffichtsdienft .

Hierbei kommen in Betracht : das Amtszimmer des Vorftehers nebft den

Räumlichkeiten für das ihm zugeordnete Bureauperfonal und das Amtszimmer
des Poftinrpektors nebft Zubehör .

Über die Lage des Vorfteherzimmers ift in Art . 51 (S . 21) bereits das Er¬

forderliche bemerkt . Es muß in naher Verbindung mit den wichtigeren Dienft -

räumen ftehen , um dem Vorheher die Beauffichtigung zu erleichtern . In kleinen

Pohämtern liegt es daher möglichft neben dem allgemeinen Dienftraume oder in

feiner Nähe . Es muß aber auch von außen her zugänglich und nicht fchwer zu
finden fein , da der Amtsvorfteher verpflichtet ift, dafelbft in Befprechungen mit

Perfonen des Publikums einzutreten , Aufklärungen zu geben , Befchwerden an¬

zuhören ufw . Der Zugang durch die Schalterhalle ift jedoch möglichft zu ver¬
meiden , weil diefe gefchloffen wird , fobald der Schalterdienft ruht .

Das Vorfteherzimmer erhält die Größe eines gewöhnlichen Wohnzimmers

von l bis 2 Fenfterachfen . Darin ift der Arbeitstifch des Vorftehers aufzuftellen ;
außerdem werden gewöhnlich noch ein Akten - und Bücherfchrank und die

üblichen Ausrüftungsgegenftände für den Empfang von Perfonen gebildeter
Stände untergebracht . Die Ausftattung fei einfach und fchlicht , ohne koftbare

Aufwendungen .
Neben dem Vorfteherzimmer , mit befonderem Zugänge von außen , liegt das

Zimmer für die Bureauarbeiter des Amtsvorftehers , enthaltend ihre Arbeitsplätze
und die erforderlichen Aktenfehränke ; in großen Ämtern ift ein befonderes Kanzlei¬

zimmer und ein Regiftraturzimmer erforderlich . In großen Ämtern ift auch der

Auffichtsdienft mehr geteilt , indem die Vorfteher der einzelnen Dienftftellen für

verfchiedene Gefchäfte den Amtsvorfteher vertreten . Alsdann ift zuläffig , Amts¬

zimmer und Bureau des Vorftehers weiter entfernt von den Mittelpunkten des

Dienftes , etwa im nächften Obergefchoß , anzuordnen .
Für die Stellenvorfteher werden dann bisweilen befondere Arbeitszimmer

zwifchen den großen Dienfträumen eingefchaltet ; meiftens aber werden ihnen die

Arbeitsftellen in den Dienfträumen felbft angewiefen , damit fie den gefamten

Dienftbetrieb beftändig unter den Augen behalten ; indes nur , wenn dies in bezug
auf die Örtlichkeit zweckmäßig erfcheint .

84.
Zimmer

des
Amtsvorftehers .

85.
Nebenzimmer .
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Zimmer
Das Zimmer des Poftkaffierers (Poftinfpektors) legt man gern an eine dem'

de
”** Arbeitszimmer des Vorftehers nicht zu nahe liegende Stelle , damit die Aufficht

Kafr
,
iercrs über den Dienftbetrieb fich im Haufe gleichmäßiger verteilt. Es wird nur als

Arbeits- und Amtszimmer, nicht als Empfangszimmer ausgeftattet. Darin muß
außer dem Arbeitsthche ein feuerfefter Geldfchrank Platz finden. Für die vor¬
zunehmenden Zahlungen muß ein Teil des Zimmers, der zum Aufenthalte für die
Empfänger dient, durch eine Schranke oder Vergitterung mit Zahltifch abgetrenntwerden , es fei denn , was vorzuziehen ift, daß ein Vorzimmer für die Empfänger
angeordnet wird ; alsdann fteht diefes zweckmäßig durch eine Schaltervorrichtungmit dem Zimmer des Kaffierers in Verbindung .

Befondere Rechnungszimmer können, wenn fie erforderlich find, an Stellen
des Haufes, die nicht notwendig für andere Dienfträume in Anfpruch zu nehmen
find , angebracht werden.

s 7.
Raume

für
Akten,

Formulare
ufw.

Wartezimmer .

d ) Nebenräume .
Befondere Räume für die Ablage von Mänteln und fonftigen Kleidungsftücken

findet man in kleinen Pofthäufern feiten ; Hüte und Schirme werden an abgelegenen
Stellen untergebracht , dafelbft auch wohl in Schränke eingefchloffen . Ebenfo
werden Schränke zur Aufbewahrung von Akten, Büchern, Formularen ufw . an
paffenden Örtlichkeiten aufgeftellt, auch wohl befondere Wandnifchen für diefe
angelegt . In großen Poftgebäudcn mit einem zahlreichen Beamtenperfonal, wo
eine Unterbrechung des Dienftes auch die Nacht hindurch nicht ftattfindet, nament¬
lich auch in bedeutenden Fernfprech-Vermittelungsämtern , in denen weibliche
Beamtenkräfte tätig find , werden befondere Erholungs - und Erfrifchungsräume,
getrennt für die Gefchlechter, angelegt, diejenigen für Frauen auch wohl mit
Kochgelegenheit verfehen; in ähnlicher Weife gleichfalls für Unterbeamte bei an -
ftrengendem Nachtdienfte.

In großen Ämtern, die oft gleichfalls anftrengenden Nachtdienft erfordern,findet man auch befondere Baderäume für Vollbäder fowohl, wie für Braufebäder,felbftverftändlich getrennt für die Gefchlechter ; fie werden den Beamten — den
Gefchlechtern zu verfchiedenen Tagesftunden — zur Benutzung gegeben , zumeift
und am beften in Kellerräumen untergebracht , dafelbft aus der Wafferleitung des
Pofthaufes verforgt und aus feiner Sammelheizungsanlage erwärmt. Selbftverftänd-
lich find alsdann auch befondere Aborte, getrennt für die Gefchlechter, anzulegenund auf das zweckmäßigfte und gefichertfte auszuftatten.

Nebenräume find ferner erforderlich zur Aufbewahrung von Akten, Büchern
Druckformularen, bereits erledigten, aber noch aufzubewahrenden Schriften , Akten
Geräten, Amtsbedürfniffen ufw . Solche Räumlichkeiten werden nach befonderem
Bedürfniffe teils in der Nähe der Dienftftellen angeordnet , teils, je nach der Ört¬
lichkeit, an weniger benutzten Stellen und nach der Eigenart des Gegenftandes
im Dachgefchoffe, im Keller , eben wo fich Raum bietet und diefer geeignet er-
fcheint, untergebracht .

In den Pofthäufern mehr entlegener Gegenden , zumeift folcher, die noch
wenig von Eifenbahnen durchzogen find , namentlich in den Gebirgen, findet der
Verkehr von Ort zu Ort hauptfächlich noch auf den Landftraßen in alther¬
gebrachter Weife unter Benutzung der Pferdezugkraft ftatt, und dort ift auch die
Einrichtung der Pofthäufer noch großenteils die althergebrachte geblieben . Zwar
find die Einrichtungen für das elektrifche Fernfehreibe- und Fernfprechwefen
hinzugetreten ; denn damit find nunmehr alle Poftämter des Deutfchen Reiches
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verfehen , um [ie fämtlich miteinander in telegraphifche Verbindung bringen zu kön¬
nen ; aber bei nur wenig häufiger Benutzung der hierzu erforderlichen Einrichtungen
Iahen fie fich unfchwer in den vorhandenen Dienfträumen auch noch anbringen .
Von befonderer Bedeutung bleibt dabei das Fuhrwefen , das für das Reifen ganz
in alter Weife benutzt wird , und dafür bleibt das Wartezimmer für die Poft -
reifenden ein nicht zu befeitigendes Bedürfnis ; denn wie in alten Zeiten muß für
den meiftens nicht zu vermeidenden , oft ftundenlangen Aufenthalt den Fahrgäften
ein bequemer , behaglicher Aufenthalt dargeboten werden .

Am bequemften für die Fahrgäfte , und meiftens auch für die Poftbeamten ,
ift es, wenn das Wartezimmer in einem möglich nahe gelegenen Gafthofe oder
Wirtshaufe untergebracht werden hann , wo auch die Verpflegung der Gäfte keine
Schwierigkeiten bereitet . Und meiftens find zur Übernahme der damit verbundenen
Pflichten die Gaftwirte auch gern bereit . Bietet eine folche Unterkunftsgelegen¬
heit in nachher Nähe des Pofthaufes fich nicht dar , dann muß meiftens der Vor -
fteher des Poftamtes die Pflichten eines Wirtes mit übernehmen .

In Poftgebäuden mit maffiven Innenwänden werden bei entfprechender Stärke
der letzteren Wandfehränke in fie eingebaut , in Türbreite angelegt , bündig mit
der Wandfläche abfchließend , zur Aufbewahrung weniger gebrauchter Ausftattungs -

gegenftände , auch zum Einhängen von Kleidungsftücken ufw.
Im Zufammenhange mit diefen Räumen find dann auch Aborte anzubringen .

Im Haufe duldet man fie aber nur dann , wenn fie mit Wafferfpülung verfehen
find ; fonft verweift man fie auf den Pofthof , wie gewöhnlich in kleineren Ämtern .

Das Wachzimmer dient zum nächtlichen Aufenthalte für einen Unterbeamten
oder auch als Schlafraum für die Beamten , welche die des Nachts ankommenden
oder abgehenden Poften abzufertigen haben , damit fie in den dienftfreien Zwifchen -

paufen ruhen können . Häufig wird für diefen Zweck bloß ein Schlaffchrank in
einem Dienftraume aufgeftellt ; diefer bleibt am Tage gefchloffen .

Ein kleines Gelaß zum Aufheben und Reinigen der Lampen ift da , wo , wie
vielfach an kleinen Orten , noch zur nächtlichen Beleuchtung tragbare Lampen
verwendet werden , oft fehr erwünfeht . Diefer Raum kann dann auch zu mancherlei
von den Unterbeamten zu verrichtenden Reinigungsarbeiten ufw . benutzt werden
und ift auch noch zu anderen Zwecken vielfach erwünfeht .

Befondere gewölbte und eigens geficherte Kaffenräume find nicht gebräuch¬
lich . Man begnügt fich meift mit gut gearbeiteten eifernen Geldfchränken , welche
in den Dienfträumen , an befonders gut überwachten Stellen , im Amtszimmer des
Vorftehers oder feines Vertreters ufw . aufgeftellt oder befeftigt werden .

e) Räume für den Telegraphendienft .
Bei einigermaßen bedeutendem Verkehr find für den Telegraphendienft er¬

forderlich :
1 ) das Telegraphierzimmer (der Apparatfaal ),
2) ein Batteriezimmer ,
3) ein Botenzimmer ,
4) ein Annahmeraum mit Vorraum für das Publikum ,
5) ein Raum für die Ausfertigung der angekommenen Telegramme ,
6) ein Amtszimmer für den Vorfteher ,
7) ein Übungszimmer und Lehrzimmer ,
8) ein Kabelmeßzimmer , fobald unterirdifche Leitungen eingeführt find,
9) Kleiderablage und Wafchzimmer .

8g.
Andere

Nebenräume .

90.
Wachzimmer .

91.
Kaffenräume .

92.
Raum¬

erfordernis .
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93.
Apparatfaal .

94.
Batterieraum .

Der Saal , in welchem die Telegraphenapparate aufgeftellt find , nimmt gewöhn¬
lich den größten Raum des Haufes ein und ift auch ftets fo anzulegen, daß nach¬
träglich noch, wie dies vielfach notwendig wird , eine größere Zahl von Apparaten
darin aufgeftellt werden kann. Der jetzt noch faft allgemein übliche Apparat ift
der Schreibapparat von Morfe -

, außerdem kommen aber, zumeift nur auf Stationen
mit lebhafterem Betriebe, Druckapparate nach Hughes ’fchem Syftem zur Ver¬
wendung . Die Aufhellung der Apparate kann in zweierlei Weife erfolgen. Ift
genügend Raum vorhanden , fo werden die Apparattifche in einer Reihe fo auf¬
geftellt , daß die Telegraphiften dem Fenfter gegenüberfitzen. Diefe Art der Auf¬
hellung wird in den öfterreichifchen Pofthäufern meiftens gewählt, während im
deutfchen Reichspoftgebiete mehr die feitliche Stellung üblich ift ; alsdann hehen
zwei Reihen von Apparattifchen gegeneinander gekehrt , die fchmale Seite dem
Fenfter zugewandt ; die Telegraphiften erhalten das Tageslicht von der linken oder
der rechten Seite . Bei folcher Stellung wird der Raum beffer ausgenutzt ; bei
reichlicher Zimmertiefe können auf einer Fenfterachfe 8 Apparate, je 4 hinterein¬
ander, aufgeftellt werden . Jedoch muß genügender Bewegungsraum neben den
Apparattifchen bleiben ; auch muß Platz für Umfchalter und Blitzableiter offen
gehalten werden, ebenfo für den Arbeitstifch des Auffichtsbeamten, fowie für die
Ausfertiger der angekommenen Telegramme, wenn diefe nicht, wie in Telegraphen¬
ämtern großen Maßftabes, in einem befonderen Zimmer arbeiten.

Für Hughes -Appa.ra.te. ift es erforderlich, daß der Fußboden befonders kräftig
durch Gewölbe oder Eifenträger unterftützt ift, da er fonh in zitternde, den Betrieb
hörende und für die Telegraphiften nervenerfchütternde Bewegung gerät. Die
Hughes -Apparate werden vereinigt entweder an befonderer Stelle des Saales auf¬
geftellt, oder es wird ein befonderer Raum für fie eingerichtet . Ebenfo ift es
üblich, wenn Frauen als Telegraphenbeamte angeftellt find , für diefe gefonderte
Arbeitsräume herzurichten.

Der Telegraphierfaal erhält häufig eine größere Höhe als das Gefchoß im
übrigen , weil gewöhnlich eine größere Anzahl von Perfonen in dem gleichen
Raume arbeitet. Die Aushattung ift einfach , wie diejenige der Dienfträume über¬
haupt . Der Fußboden wird gewöhnlich mit Dielung verfehen ; es ift jedoch vor¬
teilhaft, ihn darüber noch mit Linoleum zu belegen, wodurch das Klopfen der
Afo/yk-Apparate im Schall außerordentlich gedämpft wird . Die zu den Apparaten
gehörigen Leitungen werden meiftens in Bleirohrkabeln unter dem Fußboden ent¬
lang geführt. In diefem müffen daher Rinnen angelegt werden, in denen die
Kabel zu liegen kommen. Die Deckftücke der Rinnen werden mit Meffing -
fchrauben befeftigt, weil diefe nicht roften und leicht aufzudrehen find .

Gute Beleuchtung ift für den Apparatfaal dringendes Bedürfnis; daher find
große und hohe Fenfter erforderlich. Es ift aber auch notwendig , zu helles
Sonnenlicht zu dämpfen ; am beften gefchieht dies durch Stabzugläden. Ebenfo
muß für kräftige Lüftung geforgt werden , ganz befonders bei ftarker Befetzung
des Saales , deffen Fenfter wegen des ununterbrochen fortdauernden Dienftes nicht
fehr weit und nicht andauernd geöffnet werden dürfen.

Der Raum für die Aufhellung der Batterien liegt meiftens in der Nähe des
Telegraphenfaales, kann aber auch an einer entfernteren Stelle , felbft im Keller
untergebracht werden. Er muß genügend groß fein, um außer dem Platze für
die Gerüfte zur Aufhellung der Batterieelemente noch freien Raum zum Reinigen
und Neufüllen der Batteriegläfer darzubieten. Für diefe Vorrichtungen ift ge¬
nügende Wafferzuführung erforderlich, wobei darauf gefehen werden muß , daß in
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den Wafferleitungsrohren überall genügend ftarkes Gefälle innegehalten werde ,
weil durch den fchweren Schlamm der Zinkrückftände leicht Verftopfungen ein -
treten . Da beim Reinigen der Elemente leicht Waffer verfchüttet wird , fo ift hier
ein undurchdringlicher Fußboden (Afphalt - oder Zementeltrich ) ganz befonders
erwünfcht .

Ein Zimmer zum Aufenthalte der die Telegramme austragenden Boten ift
ftets erforderlich . Es muß in der Nähe des Apparatfaales liegen , damit die Boten
jederzeit fchnell erreichbar find . Häufig wird — bei mäßigem Betriebe — das
Botenzimmer mit dem Batterieraume verbunden ; denn den Boten liegt gewöhnlich
auch die Abwartung der Batterien und die Reinigung der Elemente ob .

Wenn die Annahme der Telegramme nicht in der Poftfchalterhalle , Tondern
in den Räumen des Telegraphenamtes felbft bewirkt wird , fo ift ein befonderes
Zimmer dazu erforderlich , in welchem Schreibpulte für die Aufgeber der Tele¬
gramme angebracht find . Sind deren mehrere nebeneinander aufgeftellt , fo müffen
fie durch Mattglaswände voneinander gefchieden fein , um unbefugtes Mitlefen zu
verhindern . Die Annahme der Telegramme erfolgt dann auf einer Trennungs¬
fehranke oder an besonderen Schaltern .

Bei mäßig ftarkem Betriebe wird es jedoch oft als zweckmäßig erachtet , die
Telegrammannahme in der Brieffchalterhalle ftattfinden zu laffen, auch wenn die
übrigen Telegraphenräume fich in einem oberen Gefchoffe befinden . Alsdann muß
für eine möglichft fchnelle Beförderung der Telegramme von der Annahmeftelle
nach dem Apparatraume geforgt werden . Meiftens gefchieht dies durch leichte
Aufzüge (wie folche in Fig . 13 , S . 44 dargeftellt find ) , deren Anbringung aber
vorausfetzt , daß der Apparatfaal fich unmittelbar über der Annahmeftelle befinde .
Im oberen Gefchoß wird die Aufzugsvorrichtung in einen Schrank eingefchloffen ,
welcher die durch den Foßboden gehende Öffnung deckt . Dies ift notwendig ,
um das läftige und ftörende Auffteigen der Luft aus dem unteren Raume mög¬
lichft zu verhindern . Am oberen Teile des Schrankes befindet fich eine Glastür ,
die nur dann geöffnet wird , wenn die Aufzugsvorrichtung benutzt werden foll,
und dies durch eine Klingelvorrichtung angemeldet wird .

Liegt der Telegraphenfaal nicht über der Annahmeftelle der Telegramme , ift
demnach die Verbindung nur durch eine feitliche Bewegung zu erreichen , fo ift ein
Aufzug der befchriebenen Art nicht verwendbar . Alsdann wird eine Einrichtung
nach Art der Rohrpoft getroffen . Die Depefchen werden zufammengerollt , in eine
zylindrifch geftaltete Ledertafche von etwa 4 cm innerem Durchmeffer und 12 bis
15 cm Länge gedeckt ; diefe paßt in ein innen durchaus glatt hergeftelltes Kupfer¬
rohr , welches auffteigend mit fanden Krümmungen den Weg zum Telegraphen -
faale nimmt . Die in das Rohr eingefchloffene Tafche wird durch den Druck der
Luft hinaufbefördert , welche mittels eines durch die Hand in Bewegung gefetzten
Gebläfewerkes komprimiert wird . Auf demfeiben Wege werden die Tafchen
zurückbefördert . Neben der Rohrleitung befindet fich ftets ein Sprachrohr , eine
elektrifche Klingelleitung oder eine Telephonverbindung .

Ein befonderes Zimmer für die Ausfertigung der auszutragenden Telegramme
ift nur bei fehr ftarkem Betriebe erforderlich ; fonft wird diefe Arbeit meiftens im
Apparatfaale bewirkt .

Ein Arbeitszimmer für den Vorfteher des Telegraphenwefens ift meiftens
auch dann erforderlich , wenn der weniger umfangreiche Telegraphenbetrieb dem
Vorfteher des Poftamtes mit unterteilt und nicht zu einem befonders verwalteten
Amte abgetrennt ift . Das Vorfteherzimmer muß ftets in unmittelbarer Nähe der

Handbuch der Architektur . IV. 2, c. (2. Aufl .) 4
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Hauptdienfträume liegen und wird in gleicher Weife ausgeftattet wie das Zimmer
des Poftamtsvorftehers. Ein befonderes Regiftratur- und Kanzleizimmer wird
bei großem Betriebe des Telegraphenamtes ebenfalls erforderlich und ift neben
dem Vorfteherzimmer anzuordnen.

99- Übungszimmer find an allen größeren Telegraphenämtern erforderlich; darinubungszimmer . wer£jen Lehrapparate für angehende Telegraphiften aufgeftellt. Die Qröße
diefes Raumes richtet fich nach dem örtlichen Bedürfniffe ; für ihre Lage find
befondere Vorfchriften nicht zu geben.

100' Kabelmeßzimmer find nur in folchen Telegraphenämtern erforderlich, in denen
meßzimmer , durchgehende unterirdifche Leitungen eingeführt und mit befonderen Batterien

in Verbindung gefetzt find . Dazu werden dann auch befondere Apparat - und
Batterieräume erfordert, deren Größe fich nach dem jeweiligen Bedürfniffe richtet.

.
101- Ein Raum zur Kleiderablage, welcher zugleich Wafchgeräte enthält, ift für

die Telegraphenbeamten faft noch mehr Bedürfnis wie für die Poftbeamten . Da
die Telegraphiften meiftens in größerer Zahl, namentlich in belebten Handels-
ftädten , gemeinfchaftlich in einem Raume arbeiten, fo ift es noch weniger an-
gänglich, daß in diefem Raume Kleiderfchränke und Wafchejnrichtungen zur Be¬
nutzung aufgeftellt werden ; vielmehr ift für diefe Zwecke wohl überall die An¬
ordnung eines befonderen Nebenraumes erforderlich. Zur Kleiderablage wird
gewöhnlich jedem Beamten eine verfchließbare Abteilung eines größeren Kleider-
fchrankes überwiefen , während in demfelben Raume mehrere offene Wafchtifche
nebeneinander aufgeftellt find. Sofern auch Trauen zugleich im Telegraphen¬amte befchäftigt werden , fo bedarf es für diefe zum Wechfeln der Kleider und
damit in Verbindung ftehende Verrichtungen befonderer Räumlichkeiten.

, 02- Lür die Bauweife der Poftgebäude ift allgemein der Maffivbau in Ziegeln“ oder Naturftein in Gebrauch . Ausnahmen hiervon , insbefondere Lachwerkbauten,sicherheits - find bisher öfter, namentlich in Gebirgsgegenden , wo diefe Bauweife allgemeinVorkehrungen . jfj. uncj fich bewährt hat, für kleinere Poftämter ausgeführt worden . Die
äußeren Wandflächen werden dann auch wohl mit Bretterbekleidung und mit
Schieferbelag verfehen, der namentlich in bezug auf Warmhaltung im Winter lehr
günftig wirkt. Die Poftgebäude fchließen fich in diefer Beziehung dem allgemeinen
Landesgebrauche möglichft an .

Zur Sicherung der im Erdgefchoß gelegenen Dienfträume gegen Einbruch
erhalten ihre Lenfter kräftige Eifenvergitterungen, je nach Größe und Bedeutungdes Haufes einfach oder in mäßigen Zierformen hergeftellt. Auch die Keller-
fenfter werden vergittert. Befinden fich Lichtfchachte vor ihnen, fo erhalten auch
diefe mit dem Mauerwerk feftverbundene Lichtfchachtgitter. Sofern die Haus¬
türen verglafete Türfüllungen und Oberlichter befitzen , erhalten diefe ebenfalls
eiferne Vergitterungen.

Für die Außentüren wird ein Verfchluß mit guten Schlöffern und inneren
Schubriegeln für ausreichend erachtet. Geldbeftände, Wertfachen und Poftwertzeichen
werden in feuerficheren, gut verfchlofrenen Schränken verwahrt. Zur Sicherheit
gegen Einbruch trägt auch der Umftand viel bei, daß die Dienfträume niemals
ganz menfchenleer find , weil, auch wenn des Nachts kein Dienft ftattfindet, ein
Beamter oder Unterbeamter darin feine Schlafftätte erhält.

f ) Pofthof und Nebenanlagen .
103- Der Pofthof , und was zu ihm gehört , befaß in früheren Zeiten, als noch alles0 '

Poftgut, von der Perfon des Reifenden bis zum Briefe, auf Landftraßen befördert



wurde , eine ungleich höhere Bedeutung als jetzt, da die Beförderung im Fern¬
verkehr großenteils auf die Eifenbahnen übergegangen ift . Denn früher mußte
bei vielen Poftämtern eine große Anzahl von Pferden gehalten werden , deren
Stallungen nebft den Wagenremifen den Pofthof umgaben , während fich an die
Pofthalterei, d . i . die Haltung der Poftpferde, oft noch ein ausgedehnter Land-
wirtfchaftsbetrieb anfchloß. Heutzutage dient der Pofthof hauptfächlich nur zum
Beladen und Entladen der Poftwagen, welche den Verkehr zwifchen Pofthaus und
Bahnhof vermitteln, zum Beladen der Wagen , welche die angekommenen Pakete
den einzelnen Empfängern zuführen, fowie zum Verkehr für die wenigen, noch
übrig gebliebenen Landpoften. Pferdeftälle nebft Zubehör finden fich nur aus¬
nahmsweife bei den Poftämtern, wenn die örtlichen Verhältniffe es bedingen, daß
Pferde für kurze Wartezeiten untergeftellt werden . Auf dem Pofthofe ift daher
meiftens nur für geeigneten Raum zu forgen , um die der Poft zugehörigen
Wagen , Karren , Schlitten und dergl. unter Dach zu hellen.

Die Einfahrt von der Straße in den Pofthof wird gewöhnlich durch ein etwa
3,50 m breites Einfahrtstor mit kräftigen eifernen Flügeln und feftem Verfchluffe
zwifchen harken Stein- oder Mauerpfeilern gebildet . Meiftens genügt ein Tor
gleichzeitig für die Ein - und Ausfahrt, oder Ein - und Ausfahrtstor liegen neben¬
einander. Ein befonderes Ausfahrtstor an der entgegengefetzten Seite des Poft -
hofes ift meiftens nur für einen fehr harken Verkehr oder bloß dann erforderlich,
wenn der Hof zu fchmal ift , um darin ohne Schwierigkeiten das Umwenden der
Wagen zu geftatten.

Der Pofthof wird mit gutem Kopffteinpflafteroder, beffer , mit gutem Stampf-
afphalt oder auch mit einem feften Eftrich aus Zementbeton verfehen; gehörige
Entwäfferung und Vermeidung ftarker Neigungen find dabei felbhverftändliche
Bedingungen. Die Breite des Pofthofes ift zu mindehens 10 m anzunehmen ; fie
heigert fich aber nach Bedürfnis, damit die Wagen für das Ladungsgefchäft
Stellung nehmen, umkehren , einander ausweichen können.

Zu vermeiden ift es, der Sicherheit wegen, durchaus, daß der Pofthof einen
öffentlichen Durchgang bilde ; ebenfo umgeht man es gern , daß der Pofthof vom
großen Publikum betreten werde, namentlich daß die Paketannahme oder daß
Ausgabehellen den Zugang über den Pofthof erhalten, damit das Ein - und Aus¬
laden der Poftwagen ohne jede Störung und in völliger Sicherheit bewirkt werden
können . Allerdings zwingen die örtlichen Verhältniffe oft genug zu Abweichungen
von diefen Vorfchrihen.

Auf dem Pofthofe wird die Wagenhalle zum Unterhellen der Poftwagen an¬
gelegt . Ihre Größe richtet fich nach der Zahl der unterzubringenden Wagen und
fonftigen Gefährte (Handkarren, Schlitten und dergl . ) . Für einen großen Wagen
rechnet man gewöhnlich einen Platz von 2,20 m Breite und 5,50 m Länge. Die vom
Wagenkaften ablösbaren Schlittengeftelle werden im Sommer häufig unter der
Balkenlage der Halle fchwebend aufbewahrt oder übereinander gehellt, fo daß fie
wenig Raum beanfpruchen. Die lichte Höhe der Wagenhalle ift zu 3,50 bis 4,oo m
anzunehmen. Gegen den Pofthof bleibt fie gewöhnlich offen ohne Verfchluß,
weil dafelbft in der Regel nur leere Wagen aufgehellt werden . Beladene Wagen
über Nacht ftehen zu laffen, wird aus Sicherheitsgründen durchaus vermieden,
felbft dann, wenn verfchließbare Abteilungen in der Wagenhalle vorhanden find.

In der Wagenhalle oder neben diefer ift hets eine verfchließbare Geräte¬
kammer vorzufehen, die zur Aufbewahrung lofen Wagenzubehörs und der
Gerätfchaften zum Reinigen der Wagen dient. Ebenfo ift es erwünfcht, im



Anfchluffe an die Wagenhalle eine Kammer zum Aufbewahren der Gerätfchaften,
Werkzeuge und Ergänzungsmaterialien für die Unterhaltung der Telegraphen¬
anlagen herzuftellen. Auch ein Schuppen zum ynterbringen der in neuerer Zeit
immer häufiger für den Telegrammbeftelldienft oder dergl . verwendeten Fahr¬
räder füllte vorgefehen werden.

Die Pflafterung der Wagenhalle ift die gleiche, wie diejenige des Pofthofes;
am beften in Zementbeton . Zu beachten ift dabei, daß an der Rückwand der
Wagenhalle eine um 12 bis 15 cm erhöhte Schwelle von etwa 70 cm Breite aus
hartem Stein hergeftellt werde . Diefe verhindert , daß die eingefchobenen Wagen
gegen die Rückwand ftoßen und geftattet zugleich den Umgang hinter den in
der Halle ftehenden Wagen . Beim Anfchluffe des Pflafters der Halle an das
Pflafter des Hofes ift die Herftellung einer , wenn auch ganz flachen Rinne zu
vermeiden, da durch folche das Einftoßen der Wagen erfchwert würde.

Die Stellung der Wagenhalle auf dem Pofthofe ift fo zu wählen, daß vor ihr
Platz bleibt, um das Wafchen der Wagen vornehmen zu können . Deshalb ift es
auch zweckmäßig, einen Brunnen oder einen Zapfhahn der Wafferleitung nahe
der Wagenhalle anzubringen.

Die Aborte für das Dienftperfonal des Poftamtes und für Poftreifende werden
häufig ebenfalls auf dem Pofthofe untergebracht , entweder als Anhang der
Wagenhalle oder in einem befonderen Gebäude ; die Geftalt des Poftgrundftückes
und des Pofthofes ift dafür maßgebend .

Für gemauerte Behälter zur Aufnahme von Afche , Kehricht ufw. ift an einer
abgelegenen , aber leicht zugänglichen Stelle Sorge zu tragen.

Die Einfriedigung des Pofthofes wird nach Bedürfnis durch gefchloffene
oder durchbrochene Mauern hergeftellt; kräftige, fchmiedeeiferne Gitter zwifchen
Steinpfeilern find beliebt, ebenfo verzierte eiferne Gittertore zum Ein - und Aus¬
fahren.

Nicht für den Verkehr und Betrieb nutzbare Stellen des Pofthofes verfieht
man gern mit Rafenplätzen , Gartenanlagen, Baum- und Strauchpflanzungen.

Als eine wichtige Nebenanlage ift die Rohrpoft zu bezeichnen. In großen
Städten find in den verfchiedenen Stadtteilen neben dem Hauptpoftamte noch
Nebenpoltämter erforderlich , um einerfeits die an der Zentralftelle von außen
ankommenden Sendungen aller Art in der Stadt verteilen zu können, und ebenfo
um die aus den verfchiedenen Stadtteilen nach dem Hauptpoft-, bezw. dem Tele¬
graphenamte für die Beförderung nach außen beftimmten Sendungen möglichft
fchnell bewältigen zu können.

Die Verbindung der Ämter untereinander durch Briefträger Sowohl, wie auch
durch fahrende Boten hat fich, wie in Berlin , vielfältig auch anderwärts, als völlig
ungenügend erwiefen . Daher find vom Hauptamte nach den Nebenämtern unter-
irdifche Verbindungen in luftdicht gefchloffenen eifernen Rohren , meiftens unter
den Bürgerfteigen (in Berlin wohl mehr als 40 nach allen Richtungen) angelegt
worden . Hierin können Brieffchaften und Karten von geringerem Umfange, deren
fchnelle Beförderung notwendig ift, bezw. verlangt wird, verfandt werden. In London,Paris , Berlin , Wien , Prag find folche Einrichtungen getroffen und zeigen fehr
günftige Wirkungen . Die meift zu vielen hunderten , ja taufenden an der Zentral¬
ftelle von außen eingehenden Telegramme werden durch die Rohrpoften den
einzelnen pneumatifch angefchloffenen Stationen , den Rohrpoftämtern , zugeführt
und von diefen aus durch Boten den Empfängern zugetragen . In gleicher Weife
werden die auf den Zweigftationen eingelieferten Telegramme von den Rohr-
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poftämtern aus der Zentraltelegraphenftation zugeführt , damit fie von dort aus
weiter in das Land gefandt werden .

Auch dient die Rohrpoftanlage zur Briefbeförderung wie zur Sendung von
Karten im Ortsverkehre . Die Rohrpoftzüge laufen wohl alle Viertelftunden und
öfter ; fie legen ihren weiteften Weg in etwa 10 Minuten zurück . Die Beförde¬
rung der gefchloffenen Hülfen wird entweder durch die auf 2 Atmofphären
zufammengepreßte oder auch durch verdünnte Luft bewirkt .

Zu jeder Rohrpoftanlage gehören zwei Dampfkeffel , zwei Dampfmafchinen ,
zwei Oebläfemafchinen (Luftpumpenpaare ), zwei Luftkühleinrichtungen , zwei Luft¬
behälter ; die Verdoppelung ift erforderlich , um jederzeit den vollen Betrieb zu
fichern .

Die Luftpumpen find fo eingerichtet , daß fie ebenfo zur Verdichtung , wie zur
Verdünnung der Luft benutzt werden können . Die Kühleinrichtungen find erforder¬
lich , um die durch die Preffung ftark erhitzte Luft abzukühlen und ihres Waffer -
gehaltes zu berauben , damit diefer fich nicht in der Rohrleitung niederfchlage
und dem Durchgänge der Lederhülfe hinderlich werde . Die Kühlvorrichtungen
beftehen aus gußeifernen Zylindern , die von einer Zahl dünner Kupferrohre
durchzogen werden . Während die Preßluft durch die Kupferrohre getrieben wird ,
kühlt fie fich durch das im Zylinder enthaltene , die Kupferrohre umfpülende
kalte Waffer ab . Die Luftbehälter dienen dazu , in der Rohrleitung einen möglichft
gleichförmigen Druck herzuftellen und diefen vom Gange der Mafchine un¬
abhängig zu machen . Sie find zylindrifch geftaltet , aus ftarken Keffelblechen her -

geftellt , werden auf 4 Atmofphären Druck geprüft und find auch durch Abfperr -

vorrichtung mit dem Rohrpoftftrange verbunden . Der eine der beiden Luftbehälter
ift für verdichtete , der andere für verdünnte Luft beftimmt .

Die Rohrleitung befteht aus gezogenen , fchmiedeeifernen oder gewalzten
Rohren , der Länge nach mit Überdeckung gefchweißt , meift von 5 m Baulänge
und von 65 mm innerem Durchmeffer . Die inneren Flächen müffen durchaus glatt
fein ; übrigens wird die Glätte durch längeren Betrieb ganz bedeutend erhöht . Die
Rohrwandungen müffen an den Stößen ohne Unebenheit ineinander übergehen .
Die Rohrleitungen werden unter den Bürgerfteigen oder Straßendämmen mindeftens
1,25 m tief gelegt . Wo dies nicht möglich ift, müffen fie gegen Befchädigungen
befonders gefchützt werden ; auf Brücken erhalten fie eine Holzumhüllung mit
Zwifchenfüllung aus einem möglichft fchlechten Wärmeleiter . Auf freier Strecke
find Krümmungen bis zum Mindeftmaß von 8 m Halbmeffer zuläffig . Bei den

Einführungen in Stationen kann die Krümmung bis auf 0,80 m Halbmeffer ver¬
mindert werden ; das Rohr ift alsdann aus Kupfer oder Meffing herzuftellen .

Zur Beförderung der Schriftftücke dienen Hülfen aus Stahlblech mit einem
verftärkten Bodenteile , an der anderen Seite offen , von 50 mm Durchmeffer und
135 mm Länge , mit einer Lederumhüllung verfehen und am offenen Ende mit
Lederdeckel verfchloffen . Gewöhnlich werden mehrere folcher Rohrpoftbüchfen
hintereinander , am Schluffe dann ein fog . Treiber eingelegt . Letzterer ift ein hölzerner

Stöpfel mit einer Manfchette aus weichem Leder , deren Ränder konzentrifche Ein-
fchnitte haben , um einen dichteren Anfchluß an die Rohrwände herbeizuführen 4).

Wo die Telegraphendienfträume nicht über der Annahmeftelle der Tele¬

gramme liegen , wo daher eine Aufzugsvorrichtung , wie befchrieben , nicht an¬
zubringen ift, wird eine der Rohrpoft ähnliche Einrichtung getroffen . Im An-

4) Eine genaue Befchreibung der Rohrpofteinrichtungen von Berlin ift enthalten im Archiv für Poft und Tele¬

graphie 1888.
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io6 .
Fernfprech -

zimmer
und

-Sprechftellen .

nahmeraume der Telegramme ift alsdann ein einfaches Gebläfewerk aufgeftellt,
welches mit der Hand betrieben wird . Die Zähne des Räderwerkes müffen fehr
tauber gearbeitet fein und genau paffend ineinander greifen , damit während der
Tätigkeit des Apparates nicht eine Erfchütterung des Haufes entfteht. Deshalb
ift es auch zweckmäßig , das Gebläfewerk auf ein ' befonderes Fundament zu
ftellen und diefes von der Umgebung gehörig zu ifolieren . Die Rohrleitung
wird aus Kupfer oder Meffing in einer Weite von etwa 40 mm hergeftellt. In
ihrem Gange find fehr enge Krümmungen zu vermeiden ; 0,60m Halbmeffer ift das
Mindeftmaß. Die Büchfen zur Beförderung der Telegramme werden ganz aus
Leder in 12 bis 14 cm Länge hergeftellt. Befondere Sorgfalt ift auch auf die Auf-
laufftelle zu richten und diefe mit einer Auffangepolfterung zu verfehen, gegen
welche die von der Luftdichtung ausgeftoßenen Büchfen geworfen werden. Die
Beförderung wird meift mittels verdichteter, der Rücklauf durch Anfaugen mittels
verdünnter Luft bewirkt . Zur Verbindung beider Dienftftellen dient eine Fern-
fprechverbindung mit Klingelvorrichtung.

g ) Räume für das Fernfprechwefen .
Mit der Telegraphie, dem Fernfchreibewefen, war der Höhenpunkt in der Be¬

nutzung der elektrifchen Kraft für fprachliche Verftändigung noch nicht erreicht.
Dies gefchah erft infolge der Entdeckung von Oraham Bell, daß der ifolierte
elektrische Strom nicht nur Druck- und Stoßwirkungen weiter zu tragen vermag,die zur Darftellung von Schriftzeichen verwendet werden können . Zu noch höherer
Bedeutung gelangte die Anwendung der Elektrizität erft durch die Feftftellung,daß der ifolierte Strom auch die feinften Modulationen des Schalles, fomit auch
der Lautfprache , in die weiteften Entfernungen hinaus , vollftändig klar und
deutlich weiter zu tragen vermag , fo daß die viele Kilometer weit voneinander
entfernten, auf elektrifchem Wege miteinander Sprechenden fich ebenfo deutlich
verftehen können, als ftünden fie fich unmittelbar gegenüber .

Für die Gedankenmitteilung durch die Poft werden nun beide Formen der
elektrifchen Kraftäußerung in Anwendung gebracht , und zwar das elektrifche
Schreiben für die weiteren Entfernungen von Ort zu Ort, von Stadt zu Stadt, und
das elektrifche Sprechen vornehmlich für die geringeren Entfernungen, für die im
Umkreife der Stadt verbleibenden Mitteilungen. Hatte die Telegraphie , das Fern-
fchreibwefen, allgemeinen Anklang im Publikum gefunden, fo gefchah dies in noch
höherem Maße in bezug auf die Telephonie oder das Fernfprechwefen, deffen
Mitteilungen viel weniger mit Anwendung umfangreicher technifcher Einrich¬
tungen verbunden find , wenn dabei auch die fchriftliche Betätigung fehlt , die
durch das von der Telegraphenftation ausgefertigte Telegramm in der Schrift
gegeben wird.

Für das Fernfprechen und das Fernhören ift nur ein kleines abfchließbares
Zimmer erforderlich, neben oder nahe beim Telegraphenfaale des Poftamtes,in welches Sprechzimmer die Sprechenden eintreten und wohin die elektrifche
Sprechleitung eingeführt ift . Gewöhnlich find aber diefe Sprechzimmer in der
Stadt verteilt, wie es der ftädtifche Verkehr mit fich bringt ; und vom Poftgebäude
aus ift die elektrifche Leitung zumeift oberirdifch über die Dächer der Stadthäufer
zu den in den verfchiedenen Teilen der Stadt eingerichteten Fernfprechftellen hin-
und in letztere eingeführt ; zugleich geht die Sprechleitung aber auf ähnlichem
oder nahezu demfelben Wege wieder nach dem Pofthaufe zurück, wofelbft die
amtliche Beauffichtigung über den Sprechvorgang geführt wird.
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Um das Fernrprechen ausüben und verftehen zu können, find zwei befondere,
neuerfundene Apparate erforderlich , die der Sprechende fowohl, wie der An¬
geredete zur Hand haben muß : der Fernfprecher und der Fernhörer , die beide
mit der Stromleitung in Verbindung gehalten werden, die neuerer Zeit zu einem
Stück vereinigt find und auf deren Konftruktion hier nicht näher eingegangen
werden kann. Sie gehören zur Ausftattung des Fernfprechzimmers ebenfo wie
eine elektrifche Batterie und eine Erdleitung ; die letztere zur Sicherung gegen die
Einflüße atmofphärifcher Elektrizität. Erfordernis ift auch , daß der Sprechraum
durchaus trocken fei , weil durch Feuchtigkeit die Sicherheit der Leitung Eintrag
erleidet.

In Städten lebhaften Verkehres ift es Bedürfnis geworden , in verfchiedenen
Stadtteilen befondere Fernfprechftellen anzulegen, die entweder zu befonderen
technifchen Veranftaltungen gehören oder zur Benutzung dem Publikum geöffnet
find . Alle Fernfprechftellen aber find durch die hin- und hergehenden , meift
oberirdifchen elektrifchen Leitungen mit der Telegraphenftation im Poftamte des
Ortes verbunden .

Die Leitungen werden vom Telegraphenfaale aus nach dem darüberbefind-
lichen Dache geführt ; dies aber erhält (zum Teil oder vollftändig) zumeift eine

kuppel- oder turmförmige Geftalt und ift vollftändig mit Ifolatoren befetzt , welche
die nach den Sprechftellen hin- und die von letzteren zurückführenden elektrifchen
Drahtleitungen aufnehmen. Die oberirdifche Führung der Leitungen ift durchaus
Regel ; die vom Staate, vom Reichspoftamte feftgeftellten Vorfchriften dazu find
in der Telegraphenbauordnung mit großer Sorgfalt dargeftellt und begründet .
Der Entwurf diefes Leitungsfyftems und feine Ausführung find vornehmlich Auf¬

gabe der bei den Oberpoftdirektionen eingerichteten Telegraphenbauabteilungen.
Hier ift nur darauf hinzuweifen, wie die forgfältige Innehaltung und Ausführung
der Vorfchriften um fo mehr notwendig erfcheint, als es fich hierbei größtenteils
um Arbeiten auf fremdem Eigentum, auf den Dächern der Häufer in der Stadt,
auf Häufern im Eigentume des Staates , der Stadt, wie von Privatbefitzern ufw.
handelt . Selbftverftändlich ift zu folcher Benutzung ftets das Einverftändnis der
Hausbefitzer erforderlich.

Die Führung des Leitungsdrahtes über die Dächer wird durchweg auf
eifernen Rohrftändern bewirkt. Der durchfchnittliche Abftand der Dachftützpunkte
voneinander foll nicht über 100 m angenommen werden . Zu beachten ift ferner,
daß Annäherung an Starkftromanlagen und Kreuzungen mit folchen tunlichft zu
vermeiden find ; daß zu überfchneidende Eifenbahnen möglichft unter rechtem
Winkel und mit nur geringen Spannweiten überkreuzt werden follen . Auch find
ftark rauchende Schornfteine, namentlich folche von Fabriken, wegen der fchäd -

lichen Einwirkung des mit fchwefeliger Säure gefchwängerten Rauches auf den
Draht, zu vermeiden . Auch an hölzernen Stangen können die Sprechleitungen
in den Städten angebracht werden , namenentlich in breiten Straßen mit Vor¬

gartenanlagen , und es finden dann häufig die Leitungen in großer Zahl an

Querträgern der Stangen Platz; die Anordnung ift dann diefelbe wie an den
oberirdifchen Landleitungen.

Sind die Leitungen an den Mauern höher geführter Gebäude, namentlich an
Giebelmauern zu verlegen, fo bringt man gewöhnlich Mauerbügel an , welche die
Ifolatoren der Sprechleitungen tragen . Diefe müffen aber zur Sicherung der
Häufer ftets mit guten Erdleitungen verfehen werden.

Auf die zahlreichen Einzelheiten, die zu beobachten find , um die elektrifche

107.
Oberirdifche
Leitungen -
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Schreib- und Sprechanlage nach allen Seiten hin gehörig zu lichern, loll hier
nicht näher eingegangen werden ; es ift , wie bereits bemerkt , dies vornehmlich
Sache der neugebildeten , den Oberpoltdirektionen zugeordneten Telegraphenbau¬
abteilungen. Nur ganz im allgemeinen fei bemerkt, wie es gerade bei den Linien¬
führungen über die Dächer der Häufer hinweg von der größten Wichtigkeit ift,die Baulichkeiten, über denen die elektrifchen Leitungen fortgeführt werden,
gegen Blitzgefahr gehörig zu fichern. Es wird auch notwendig, daß alle Stellen
auf den Dächern, wo Leitungsbänder aufgeftellt, Mauerbügel angebracht , in irgendeiner Weife die Leitungen feftgelegt werden , auch den Arbeitern unfchwer zu¬
gänglich gemacht und gehalten werden . Es ift weiter dringend notwendig , daß
alle Stützpunkte der Leitungen mit Blitzableitungen verfehlen werden , mit ficher
zur Erde herableitenden , den fich bildenden atmofphärifchen wilden elektrifchen
Strömen fich ficher darbietenden Wegen . Auf flachen Dächern können Rohr-
ftänder nicht wohl in den Dachverband eingefügt werden ; alsdann ift auf dem
Dache ein ftarker Sprengbock herzuftellen und mit der Dachkonftruktion in fichere
Verbindung zu bringen . Von der Befeftigung der Rohrftänder an freiftehenden
Giebelmauern ift tunlichft nur bei unbewohnten Gebäuden Gebrauch zu machen,weil dabei das mißfällige und ftörende Tönen der Leitungen oft bis in die unteren
Stockwerke übertragen wird. Jeder eiferne Dachftützpunkt ift gegen Blitzfchlagmit guter Erdleitung zu fichern.

untenfdiFche 2^ allgemein als Grundfatz und ift amtliche Beftimmung, daß für die
Leitungen , elektrifche Nachrichtenverbindung über Land, von Ort zu Ort, das Schreibwefen,dagegen für die im Orte verbleibenden Mitteilungen das Fernfprechwefen vor¬

zugsweife in Anwendung kommt, und danach find feitens der ftaatlichen Poft-
verwaltung auch die technifchen Einrichtungen getroffen. Aber die Benutzungfremden Eigentumes (wie hierbei die Führung der Leitungen über die Dächer der
Wohnhäufer hin) hat ihre Grenzen und führt leicht zu Mißftänden oder Mißhellig¬keiten ; deshalb empfiehlt es fich , in großen Städten mit fehr lebhaftem, kauf-
männifchem und induftriellem Betriebe trotz der höheren Koften auch die Sprech¬
leitungen durchweg unterirdifch zu führen und mit den vom Lande, von anderen
Städten herkommenden , für das Schreiben über Land beftimmten, zumeift unter
den Bürgerfteigen eingebetteten Kabeln zufammenzulegen , foweit fie in den
Straßen der Stadt unterirdifch denfelben Weg verfolgen — nach den einzelnen
Sprechftellen hin — und von diefen auf dem gleichen Wege in befonderen Kabeln
nach dem Poftgebäude zurückzuführen.

In bezug auf die baulichen Einrichtungen des Poftgebäudes ergeben fich
dann noch manche Änderungen als notwendig ; auch manche Vereinfachungen
als zuläffig, namentlich durch den Wegfall von Leitungsanlagen auf den Dächern
der Häufer in der Stadt, fowie eines türm - oder kuppelartigen Aufbaues auf dem
Poftgebäude zur Aufnahme der Ifolatoren für die Fernfprechleitungen, die meiftens
in mehreren Teilen der Stadt zu den einzelnen Fernfprechftellen führen , und für
die Rückleitungen von diefen nach dem Poft- und Telegraphengebäude .

109. Die baulichen Einrichtungen im Inneren der Poft- und TelegraphengebäudeFemfprecMaäi werden dann meift fo getroffen, daß der Bauteil , welcher den Apparatfaal enthält,
Kabelzimmer , noch um ein Stockwerk höher geführt wird und den Fernfprechfaal aufnimmt,in welchem die Fernfprechleitungen beginnen , die nach den einzelnen Fern¬

fprechftellen der Stadt hinführen , und nach welchem die Antwortleitungen zu¬
rückführen. In diefem Fernfprechfaale finden die das Fernfprechen beauffich-
tigenden Beamten ihren Arbeitsplatz, und für diefen Zweck find feine räumlichen
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Einrichtungen getroffen . Wie im darunterliegenden Apparatfaale ift auch hier
für Batterie und Erdleitung Sorge zu tragen .

Die in rtarken Bündeln von Kabeln unter den Bürgerfteigen an das Pofthaus
herankommenden elektrifchen Leitungen , zum Schreiben fowohl wie zum Sprechen ,
die fämtlich hier eingeführt werden müffen , werden in ein befonderes Kabelzimmer
gebracht , dort geordnet ausgelegt und ein jedes mit feiner befonderen Beftimmung
bezeichnet . Refervekabel dürfen dabei nicht vergeffen werden , namentlich , wenn
die Anlage noch mehrerer Fernfprechftellen in Ausficht zu nehmen ift.

Zur Aushärtung des Fernfprechfaales gehört , ebenfo wie für diejenige des
Telegraphenfaales und die einer jeden Fernfprechftelle , die Einrichtung einer
Batterie und eines Blitzableiters .

Die Tätigkeit der Beamten im Fernfprechdienfte ift ziemlich einfach . Es wird
einem jeden von ihnen die Beauffichtigung einiger Fernfprechftellen übertragen ,
je nachdem diefe ftärker oder in geringerem Maße in Anfpruch genommen werden .
Alle Sprachleitungen in der Stadt beginnen und endigen im Fernfprechfaale der
Telegraphenftation (bei geringem Fernfprechverkehr im Apparatfaale oder einem
feiner Nebenräume ) . Jede Sprechleitung ift mit einem Tifchplatze im Fernfprechfaale
verbunden , und fobald die Leitung , in Betrieb gefetzt , telephonifch angerufen wird ,
d . h . fobald Strom in fie feintritt , kennzeichnet lieh dies durch einen glühenden
(leuchtenden ) Knopf auf dem Tifche , der aber alsbald erlifcht , fobald der elektrifche
Strom unterbrochen wird . Der beauffichtigende Beamte hat es in der Hand , ver¬
mittels des Fernfprechers und des Fernhörers fich mit dem Benutzer der elektri¬
fchen Leitung zu verhändigen , durch einen Druck den Strom zu beleben oder zu
unterbrechen und damit zu regulieren . An abgelegenen Fernfprechftellen über¬
nimmt zumeift ein Beamter einer nahe gelegenen Pohhilfsftelle die Beauffichtigung
der nächften , vom Publikum benutzten Fernfprechftelle . Die Fernfprechftellen felbh
find , wie bereits bemerkt , gewöhnliche kleine Zimmer , meift im Erdgefchoß
gelegen und leicht zugänglich ; die elektrifche Fernfprechleitung geht ihnen zu ent¬
weder vom Dache her oder aus einem Kabel vom Bürgerfteige her und kehrt in
derfelben Weife , auf gleichartigem Wege , nach dem Poftgebäude zurück . Der
Fußboden des Sprechzimmers muß durchaus trocken fein ; Fernhörer und Fern -

fprecher find an der Wand angehängt , zur Benutzung fertig .

h) Dienftwohnungen .

In den europäifchen Kulturftaaten ift es allgemeiner Gebrauch , daß der Vor -

fteher einer Behörde , möge deren Tätigkeit einen engeren oder weiteren Kreife
der Verwaltung umfaffen , im Dienftgebäude auch Wohnung für feine Familie
erhalte . Dies gefchieht vor allem aus dem Grunde , weil es von befonderem
Werte ift , und dies gilt namentlich für die Port , daß der Vorfteher der Behörde ,
des Amtes , möglichft zu jeder Zeit bei der Hand fein könne , um ordnend ein¬

zugreifen , fobald durch irgend einen Vorgang der geregelte Gang der Gefchäfte
eine hörende Unterbrechung erleidet .

Die Lage der Dienftwohnung im Haufe ift demgemäß auch bei dem Neubau
des Haufes bereits fo feftzuftellen , daß einerfeits der geregelte Dienft keinerlei
Erfchwernis erfährt , daß andererfeits der innere Zufammenhang der Wohnräume
den Anforderungen der Zweckmäßigkeit und der Bequemlichkeit entfpricht . Außer
der Dienftwohnung des Leiters der Behörde oder des Amtes noch eine zweite

Dienftwohnung auszubauen und einem der Räte vorläufig zu überweifen , um
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fpäterhin, im Falle des Bedarfes , die Wohnräume in Dienfträume umwandeln zu
können , davon ift man mehr und mehr abgekommen , weil nur feiten etwas Zweck¬
mäßiges dabei erreicht wird . Erweiterungen der Dienfträume gewinnt man in der
Regel beffer durch zweckentfprechende An- und Umbauten . Jedoch find die ört¬
lichen Verhältniffe dabei hauptfächlich maßgebend .

Für die Überweifung einer Familienwohnung an die Räte oder Mitgliederder Behörde zu forgen , übernimmt die Staatsverwaltung nur unter ganz be-
fonderen Verhältniffen , überläßt dies vielmehr in der Regel den betreffenden
Beamten felbft gegen Gewährung eines Wohnungsgeldzufchuffes.

Wohnung
Gewöhnlich wird aber im Dienftgebäude einer Behörde neben der Dienft-

des
s wohnung des Chefs noch eine Dienftwohnung für einen Unterbeamten hergeftellt,Hauswarts , welcher die Obliegenheiten eines Hauswarts zu verfehen hat : die Säuberung und

Lüftung der Flure und Treppen, die Säuberung , Heizung und Lüftung der Arbeits¬
zimmer der Räte , wie der Schreibftuben der Hilfsarbeiter ufw . Die Familien¬
wohnung des Hauswarts, beftehend gewöhnlich aus Stube , Schlafkammer, Küche,Bodenkammer und Kellerraum, findet meiftens Platz in einem weniger hervor¬
tretenden Teile des Haufes , an einer Hoffeite , in einem Nebengebäude , in einem
Obergefchoß ufw . Es ift wünfchenswert , daß ihr Inhaber fich im Haufe und in
feiner Nähe zumeift aufhalte, daß er ein älterer, ruhiger Mann fei, daß auch feine
amtlichen Obliegenheiten vornehmlich im Pofthaufe zu erfüllen find ,

unterbeamten
Außer diefem Hauswart find aber im Poft- und Telegraphendienfte Unter-

wohnungen. beamte in fo großer Zahl erforderlich und befchäftigt, wie wohl bei keiner anderen
Behörde. Zu diefem Dienfte find im allgemeinen außer Lefen , Schreiben und
Rechnen nur wenig andere Kenntniffe erforderlich, dagegen für den Poftunter-
beamten und Poftboten defto mehr Zuverläffigkeit, Ehrlichkeit, Treue und Pünkt¬
lichkeit. Denn wo wird einem Boten fo viel an Wertgegenftänden anvertraut als
den Briefträgern der Poft, und namentlich den Geldbriefträgern , den Überbringern
von hohen Wertfendungen in den Städten und weit über das Land hinaus bei
Tag und Nacht!

In den ausreichend dicht bewohnten Städten und Ortfchaften überläßt es die
Poftverwaltung zumeift auch ihren Unterbeamten, unter Gewährung ausreichender
Mietentfchädigung fich felbft im Wege der Anmietung die erforderliche Familien¬
wohnung zu befchaffen; aber oft treten auch Verhältniffe ein , in denen es
der Poftverwaltung geboten erfcheint, ihren Unterbeamten durch amtliche Bau¬
tätigkeit zu Hilfe zu kommen.

Bei der außerordentlich lebhaften Entwickelung der induftriellen Verhältniffe
im Deutfchen Reiche feit dem letzten Viertel des XIX. Jahrhunderts find mehrfach
ausgedehute Fabrikunternehmungen , namentlich Bergwerks- und Hüttenanlagen, in
freiem Felde entftanden, entfernt von dichter bewohnten Ortfchaften, hauptfächlichzur Ausnutzung der eigenen Naturprodukte der Gegend , befonders des Erdreiches
— namentlich Berg- und Hüttenanlagen zur Gewinnung und zur Verarbeitung an
Ort und Stelle . Ausgedehnte Fabrikanlagen haben fich gebildet ; Eifenbahnen
find durch das Landgebiet geführt und ein Bahnhof angelegt. Der rafch heran-
gewachfene Verkehr und die ftarke Befiedelung haben es notwendig gemacht,auch befondere Poftämter dafelbft einzurichten, neue Poftgebäude zu erbauen,welche nun die Zentralpunkte des Verkehres bilden . Und nun müffen auch fürdie Poftbeamten jeder Art Wohnungen befchafft werden , Dienftwohnungen in
unmittelbarer Nähe des Poftdienftgebäudes ; denn Bauunternehmer find nur feiten
vorhanden , die auf eigene Gefahr Mietwohnhäufer erbauen und erhalten möchten.



Eine befonders bedeutfame Fürforge der Poftverwaltung bezieht fich hierbei
auf Stellung und Haltung ihrer Unterbeamten . Je mehr die Verkehrsverhältniffe
eines Landes oder Ortes fich entwickeln , defto mehr bekommt die Poftverwaltung
mit Geld - und Wertfendungen zu fchaffen ; defto mehr braucht fie durchaus zu-

verläffige Boten , die mit der perfönlichen Zuteilung der Wertgegenftände betraut
werden können . Dies find durchweg Unterbeamte , und diefe (allermeift aus¬

gediente , an ftraffe Ordnung gewöhnte Soldaten ) haben faft durchweg recht
fchweren , weil [ehr verantwortlichen Dienft .

Hauptfächlich für folche Verhältniffe find auch im Februar 1902 vom Staats -

fekretär des Reichspoftamtes befondere Beftimmungen getroffen worden . Um für
die Wohnungen der Beamten und Unterbeamten der Poftverwaltung Häufer zu
befchaffen , foll zunächft verfucht werden , folche im Wege der Anmietung zu er¬

langen . Weil nicht vorherzufehen ift, wie folche neue Unternehmungen fich ent¬

wickeln werden , überläßt man gern der Privatfpekulation die erfte Anlage , weil

diefe eher die Nachteile eines Mißlingens zu ertragen vermag , eine anderweitige

Ausnutzung der hergeftellten Baulichkeiten der Privatfpekulation viel eher er¬

möglicht ift als der auf beftimmt abgegrenzte Richtungen des Schaffens ein-

gefchränkten Staatsverwaltung , welche vorhandene Bedürfniffe zu befriedigen ,
Schädlichkeiten abzuwehren , aber von Spekulationen fich fernzuhalten hat . In

erfter Linie foll daher Bedacht genommen werden , Wohnungen durch An¬

mietung zu befchaffen , und nur , wenn dies nicht gelingt , foll Befchaffung
durch Ankauf oder durch Selbfterrichtung erfolgen . Diefe erfolgt ftets in

der üblichen Weife , wie überhaupt bei Neubauten für fiskalifche Rechnung :

durch Übertragen ah zuverläffige Unternehmer auf dem Wege der Unter¬

bietung . Es wird hierbei noch befonders zur Vorficht bei Brunnenanlagen auf-

merkfam gemacht .
Bezüglich der Größe und Einrichtung der Unterbeamtenwohnungen ift es

zunächft durchaus wünfchenswert , die Wohnungen nicht in ftädtifcher Weife hart

aneinander zu preffen oder gar zwei - oder dreifach übereinander zu fetzen, fondern
fie durchweg im Erdgefchoß zu halten und einzeln freizuftellen ; denn der Zwang
hoher Bodenpreife herrfcht im freien Lande wohl nur ganz ausnahmsweife , bloß

etwa in engen Gebirgstälern , die bei folchen Anlagen wohl fehr feiten in Be¬

tracht kommen können .
Für eine der Poftunterbeamtenwohnungen genügt meiftens eine Wohnftube ,

eine Schlafkammer , eine Küche , davor ein Hausflur mit Hauseingang und Zu¬

gängen zu Küche , Stube und Keller , wie mit einer Treppe zum Bodenraum ; das

Wohnzimmer mit zwei , Küche und Kammer mit je einem Fenfter , die Küche
nicht zu klein , in etwa 2/3 der Größe des Wohnzimmers , die Gefchoßhöhe nicht

unter 3 m im Lichten . Die Heizungseinrichtung wird zweckmäßig fo getroffen ,
daß die Küche einen Kochherd zur Benutzung im Sommer erhält , und daß der

Ofen des Wohnzimmers feine Heizung und die Befchickung als Kochofen von
der Küche aus erhält . Der Fenfterachfenabftand ift nicht unter 2, 50 m zu nehmen .

Fig . 14 bis 17 veranfchaulichen einige Grundriffe von Unterbeamten -Familien -

wohnhäufern .
Die Bauweife der Unterbeamten -Wohnhäufer ift durchaus einfach zu halten ,

zumeift wohl maffiv in Ziegelputzbau oder in Ziegelbau mit Ausfugung und die

Dachgiebel in Fachwerk mit gefugter Ziegelausmauerung , wie es in der be¬
treffenden Umgegend Gebrauch ift. Auch das Dach ift, der Übung des Landes

gemäß , mit Ziegeln oder mit Schiefer zu decken .



6o

In Gebirgsgegenden , wo der Fachwerkbau allgemein in Anwendung fteht, wie in Thüringen ,im Harz, in Franken ufw. , und wo die Bekleidung der äußeren 'Wandflächen mit Schiefer vorzüglichdie Winterkälte abwehrende Umfchließungen gibt , ift diele Bauweife , felbftverftändlich mit dem
Schieferdache in Anwendung zu bringen . Überhaupt ift im offenen, freien Lande, fobald esfich vornehmlich um das Zweckmäßige und Nützliche handelt , auch das Schöne aus diefem her¬zuleiten, nicht aus nachgeahmtem Fremden anderer Völker und Zeiten.

Von ganz befonderer Wichtigkeit ift es aber, daß man das Wefen des Ländlichen und Volks¬tümlichen, wie es aus dem naiven Umgänge mit der freien Natur hervorgegangen ift, zu bewahrenfucht, das urdeutfche Wohnen und Wefen im offenen Lande , nicht , wie es von feiten Mauern
eingefchloffen, geworden ift. Denn zum Wohnen im freien , offenen Lande gehört auch der freie
Umgang mit der freien Natur . Und bei der Herftellung diefer Dienftwohnungen darf dies nicht
unberückfichtigt bleiben ; denn ihre Bewohner find zum größten Teile Kinder diefes freien, offenen

Fig . 14 .
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Familienwohnhäufer für Poftunterbeamte.
Landes, als Beamte der Poftverwaltung zumeitt auch ausgediente Soldaten, die fich im Dienfte gutgeführt haben und ihrer Treue im Dienfte die Verforgung im Amte für die Lebenszeit verdanken,gewöhnt an Ordnung und Pünktlichkeit und Treue, zum größten Teile auch von Jugend auf ausdem Landleben hervorgegangen und mit der Natur vertraut . Und die Meiften fühlen fich glück¬lich, wenn fie in ihren dienftfreien Stunden fich mit der Natur befchäftigen können, verrichtendann auch um fo freudiger ihren verantwortungsvollen Dienft . Und in der Tat gibt es für einengefunden und wohlerzogenen Menfchen jeden Standes auch wohl kaum irgend eine befriedigendereBefchäftigung in Mußeftunden , als eine Pflege der freien Natur , als einen harmlofen Umgang mitihr . Darum gehört zu einer Wohnung im offenen Lande ftets ein Garten mit grünem Rafen , mitblühenden Gebüfchen , mit Früchte tragenden Bäumen, mit duftenden Blumenbeeten und aroma-tifchen Küchenkräutern ; ein Garten , in welchem der Hausherr Obftbäume pflegen und abernten ,die Hausfrau Kräuter und Gemüfe fäen , züchten und ernten kann , wo Beide aber am Blühen,Duften, Wachfen und Reifen aller Arten fich erfreuen können.
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Und noch weiter dürfen wir gehen mit unteren Anfprüchen an die Natur . Auch im Tier¬
reiche unterhält die Mutter alles Lebens fortgefetzt freundliche Beziehungen zum Menfchen-

gefchlechte, deffen Angehörige ja der Beihilfe, ja des Opfers vieler Tiere zum eigenen Leben fo
vielfach bedürfen . Eine auf dem offenen, freien Lande lebende Familie will zur Vervollftändigung
ihres Haushaltes auch felbft Haustiere halten und auch felbft züchten. Und fo gehört zu einem
Haushalte auf dem Lande naturgemäß auch ein kleiner Viehbeftand , etwa eine Ziege oder deren
zwei , einige Hühner und Tauben , Enten und Gänfe; und zur Pflege diefes kleinen Viehftandes ift
neben dem Garten noch ein kleiner Hofraum erforderlich , nebft Stall zur Unterkunft der kleinen
tierifchen Hausgenoffenfchaft . Solche Nebenräumlichkeiten . für die dem Tierreiche entfproffenen
Mitglieder des Familienhaushaltes den Dienftwohnungen der Beamten hinzuzufügen , welche der An¬
hänglichkeit an den altangeerbten , natürlichen Wohnungsbedürfniffen auch im Beamtenftande treu
geblieben find , Tollten die Staatsbehörden nicht unterlaffen . Ein folches Entgegenkommen kann
nur dazu beitragen , das Volk und feine Vertreter im Organismus des Staates enger, fetter und ver-
ftändnisvoller zufammenzuhalten und damit die Blüte und das Gedeihen des getarnten heimat¬
lichen Kulturlebens zu fördern .

5. Kapitel .

Ausgeführte Gebäude für Poft - und Telegraphenämter .

Um die im vorftehenden befprochenen Einrichtungen an einzelnen Beifpielen
zu zeigen, Tollen im folgenden die Pläne von ausgeführten Poft- und Telegraphen¬
gebäuden , wenn auch meiftens nur in Qrundriffen, vorgeführt werden. Die Aus¬
wahl ift vorzugsweife aus den neuen Baulichkeiten des Deutfchen Reichs- Poft-

gebietes getroffen worden ; aber bei der Überfülle der in den letzten 30 Jahren
ausgeführten Gebäude diefer Art war es um fo fchwerer, dabei das Richtige
zu treffen , als im Laufe diefer Zeit auch eine andauernde Entwickelung des Bau¬

gedankens fich vollzogen hat und eine fchablonenmäßige Behandlung des Planes
durchaus vermieden, vielmehr der wechfelvollen Örtlichkeit, wie diefe fich fowohl
in der Geftaltung des Baugeländes, als auch in der Eigenartigkeit des Verkehres
kundgibt , fo vollauf als möglich Rechnung getragen wird.

Einen ganz erheblichen Einfluß auf die Gebäudebildung hat in neuefter Zeit
namentlich die Einführung des Fernfprechwefens und ganz befonders die Auf¬
nahme der Vermittelungsämter der Stadt- Fernfprecheinrichtungen in die Poft-

gebäude ausgeübt . Da die Fernfprechleitungen meiftens oberirdifch über die
Häufer hinweg geführt werden, fo wurden überall auf den Poftgebäuden zur Auf¬
nahme der Abfpanngerüfte der Drahtleitungen gerüftartige Aufbauten über den
Dächern erforderlich. Letztere werden meiftens ähnlich, wie die' Stützgerüfte
auf den Häutern der Stadt, aus Eifen hergeftellt und im Holzwerke des Daches

befeftigt. Da dies aber mit vielfachen Unzuträglichkeiten verbunden ift, mußte
oft zur Errichtung von befonderen Fernfprechtürmen übergegangen werden,
wenn es fich nicht ermöglichen ließ , das Abfpannen und Einführen der Fern¬

fprechleitungen in bereits vorhandenen kuppelförmigen Dachbildungen zu be¬
wirken. Den Aufbau von Türmen , die allerdings als ein fehr wirkfames Motiv
für die architektonifche Ausbildung der Faffaden willkommen zu heißen find ,
hatte man vorher aus Erfparungsrückfichten möglichft vermieden ; bei der immer
weiter um fich greifenden Ausdehnung des Fernfprechwefens über das ganze
Land hat fich der Bau der Türme als unumgänglich notwendig erwiefen . Dabei
find die verfchiedenften Geftaltungen verfucht worden . In kleineren Städten

genügt es, im oberen maffiven Turmgefchoß in die gehörig groß anzulegenden

114.
Allgemeines.
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